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Sozialismus und Friede V Mmoe 
„Die Internationale iſt tot, der Maigedanke begraben!“ 

So ſchwatten und jubelten vor faſt drei Jahren die ſchnell⸗ 
jertigen Federn des Bürgertums, ſo urtellten die kleinen 
Geiſter, die nur im Banne des Augenblicks leben und niemals 
es zu dem Glauben bringen, daß das Ungeahnte von heute 
morgen einem noch viel Ungeahnteren weichen könnte. Der 
Ausbruch des Weltkrieges hatte in ihren Augen die Inter- 
nationale vom Leben zum Tode befördert, ſie beeilten ſich, 
dies notariell zu zertifizieren, wölzten einen großen Stein auf 
das vermeintliche Grab, und nun mußte der verhaßte Gedanke 
ein für allemal erledigt ſein. Ein Friedrich Nietzſche hat ein⸗ 
mal höhnend und triumphierend zugleich den kleinen Geiſtern, 
welche die großen Gedanken hängen wollen, das Trotzwort 
ins Geſicht geſchleudert: 

Bettler ihrt denn euch zum Neide 
Ward mir, was ihr — nie erwerbt: 
Zwar ich leide, zwar ich leide — 
Aber ihr — ihr ſterbt, ihr ſterbtt 
Auch nach hundert Todesgängen 
Bin ich Atem, Dunſt und Licht — 
„Unnüt, unnüt, mich zu hän 
Sterben? Sterben kann ich n 

Auch de h der M 

  

   

   

Sterben ka— r Sterben kann ich nicht! 
nicht ſterben. Denn er iſt einer der großen Menſchheit 
ken, die an ihren Niederlagen nur wachſen. Als Tag des Welt⸗ 
friedens haben wir ihn gefeiert. Und ſo wahr der 1. Auguſt 
des Jahres 1914 die furchtdarſte und ſchwerſte Niederlage des 
Weltfriedens ſeit Jahrhunderten bedeutete, iſt, deshalb der 
Hedanke zu Grabe getragen worden? Nein, im Gegenteil! 
Millionen, die bisher in den Tag hit bt 

nicht! 

   den 1. Mai 
1 tlebten und den 1. Ma⸗ 

nicht mit ums feierten, weil ſie ſich von dem Gegenteil des 
Friedens, dem Kriege gar keine Vorſtellung machten, ſind erſt 
nurch die Schreckniſſe der drei vergangenen Jahre über die 
höhe unſeres Ideals belehrt worden. Velſenfeſt hegen wir 
ſie Ueberztugung, daß 99 vom Hundert derer, die draußen in 
aen Sch räben liegen, im Todesbereich des Trommel⸗ 
euers, der 30Zenlimetergeſchütze, der Minen, der Maſchinen⸗ 
jewehre. der Flammenwerfer, der Handgranaten der giftigen 
Haswolken und was ſonſt an nie gekannten Werkzeugen der 
Hernichtung dieſer Krieg hervorgebracht hat, daß 99 vom 
hundert als begeiſterte Friedensfreunde zurückkehren werden! 
ind Friedensſreunde ganz anderer Art wie vor dem Kriege 
verden auch die drinnen ſein, die Mütter, die um ihre Söhne, 

Frauen, die um ihre Männer Jahr für Jahr bangten, die 
tinder nicht zu vergeſſen, deren Jugend unter den Eindrücken 
ieſer Schreckniſſe heranreift. Wenn jemals Sorge dafür ge⸗ 
ragen iſt, daß der Maigedanke durch Generationen hindurch 
iicht vergeſſen und verloren wer dieſer Krieg hat 
as Aeußerſte dazu getan. 

Aber nicht nur dieſe Zuverſicht allein iſt es, die unſere 
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hoffnung aufrecht erhält. Nicht nur der Gedanke lebt, auch 
ein Werkzeug die Ir tionale, ſie iſt nicht tot! Schwätzen 

  

    
  

ind jubeln die Alltagsjournaliſten noch über den Zuſammen⸗ 
ruch der Internationale? O nein, ſie bangen und ſorgen. 
denn der Autban der Internationale vollzieht ſich ſchneller, 
(s ſelbſt unſere Hoffnungen es beim Ausbruch des Krieges 
zunehmen wagten. Wir hofften auf einen Zuſammentritt 
er Internationale vielleicht während, vielleicht auch erſt nach 
er allgemeinen Friedenskonferenz der kriegführenden Mächte. 

ch die Internationale zeigt die Kraft, noch während des 
ſich als Phönix aus der Aſche zu erheben: Gerade am 

orabend des 1. Mai traf die Nachricht ein, daß dereits am 
Mai die Stockholmer Konferenz zuſammentreten wird. 

Stockholm werden ſich in wenigen Tagen die Augen 
nd Herzen von Millionen Sozialiſten und Arbeitern aller 
ü renden L rerichten. Aber auch unzähliger anderer 

ge niemals etwas mit der 
zialdemokratie zu tun haben wollten, ſchauen holfend und 

nd dort hin, denn von der Tagung der ſozialiſtiſchen 
ernationale winkt der Frieden. Nicht, daß wir überſchweng⸗ 

h hoffen könnten, die Stockholmer Tagung würde unmittel⸗ 
uir den Frieden herbeiführen. Soweit ſind wir nicht, und es 
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äre falſch, ſich mit neuen Illuſionen zu belaſten, die vur zu 
duen herben Enttäu 
Amer Tagungſke 

ſchungen führen müßten. Aber die 
den Piad durch die zwiſchen den Völkern 

üfgetürmten Drahihinderniſſe brechen. auf dem ſich dann auch 
e Verirster der tcrungen einander nähern werden. um 
is Ende des Vernichtungskampfes mit einander Zu beſchließen. 

Denn auch das wird immer klarer, daß nur auf den vor 
gewielrnen nen der Friede erreicht werden ka 

der Monat d. Kr'sbos arbrinat eine neue Leßre da 
ſtber die und Zertrümmer⸗ g 

‚ u haben iſt. 
rhandeln von Völkern und Lä 
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zwanziiſten Jahrhundert ein für allemal unmöglich geworden 
iſt. Wohl erheben noch hüben wie drüben die Annexioniſten 
ihre heiſere Stimme und fordern mit Landkarten und 
Statiſtiten in der Hand nach Herzensbegehren, aber die große 
Maſſe der Völker wendet ſich immer mehr von der Unmöglich⸗ 
keit ih ns ab. Und wenn die Anner ten auf beiden 
Seiten gegen die Stockholmer Konferenz hetzen und jedes ihr 
mißgünſtige Symptom mit Trinmph begrüßen, ſo äußert ſich 
darin nichts als die verhaltene Angſt, daß die Regierungen den 
ihnen dort bereitcten Weg auch wirklich gehen werden. Auch 
biefe Angſt fafſen wir uls Triumph unſeres Maigedankens. 

Freilich, wenn wir uns der Tatfachen erinnern, welche die 
Unmöglichkeit bewieſen hab⸗n, dieſen Krieg durch Völker⸗ 
zertrümmerung und Annerionen von irgend einer Seite her 
zu beenden, ſo ſteht unter ihnen — das dürfen wir nicht ver⸗ 
geſſen — mit an erſter Stelle auch die entſchloſſene Selbſt⸗ 
verteidigung des deutſchen Volkes gegen die Vernichtungspläne 
ſeiner Feinde. Heute, vor dem Zuſammentritt der Stockholmer 
Konferenz, dürſen wir mit Stolz wiederholen, was die Partei 
jo oft betont hat, daß das entſchloſſene und kraftvolle Bekennt⸗ 
nis der Arbeiterſchaft zur Verteidigung des eigenen bedrohſen 
Landes den internationalen Godanken nicht tötet, nein. Es 
Dertief ihn in dem Sinne, wie unſer unvergeßlicher Jean 
Jaurés einſt geſagt hat, daß nur der wirklich internotional 
geſonnen ſein kann, der ſein eigenes Land glühend liebt. Daran 
ſoll auch heute erinnert werden, wo an der Weſtfront Hundert⸗ 
tauſende unſerer Brüder im ſchwerſten, opfervollen Ringen 
für ihr Land ſtehen, daß unſer Bekenntnis zur Anternationale 
nicht jener abſtrakt kosmopolitiſche Glauben iſt, den unſere 
Gegner uns andichten. Er worzelt in der Liebe zum Lande, 
in der Liebe zur Heimat, zum eigenen Volke, zu den Dichtern 
und Denkern. in deren Geiſte wir groß geworden ſind, aber 
mit dem Unterſchied gegen andere, daß wir dieſe Liebe nicht 
nur für uns ſelbſt in Anſpruch nehmen, ſondern allen anderen 
Völkern in gleicher Weiſe zuerkennen. 

Und weitere Hoffnungen ſind zu dieſem Mai großgewor⸗ 
den: Das ruſſiſche Volk bat das Joch der Knechiſchaft abgeſtreift. 
und mit dem Sturze des Zarismus iſt nicht nur das ruſſiſche 
Kuutenkyſtem zufammengebrochen, ſondern jede Möglichkeit, in 
irgendeinem europäiſchen Staate noch fürder nach abjolutiſti⸗ 
ſchen Methoden zu regieren. Ob die Reſte europäiſcher Faudal⸗ 
berrſchaft ſich noch ein paar Monate oder ein paar Jahre be⸗ 
5 n, ihre Stunden ſind gezählt, wir wiſſen, daß wir ihren 
Zuſammenbruch noch erleben und feiern werden. Deshalb 
ſchreckt uns auch nicht alles Pochen auf veraltete Vorrechte, mit 
denen man in Deutſchland unſeren Forderungen begegnet. 
Wollen ſie nicht jetzt weichen, um ſo jäher wird der Sturz ſein, 
den ihnen ein Volk bereitet. das durch drei Kriegsjahre zu der 
Ueberzeugung heranareift iſt, daß es und nur es allein der 
Träger des Staates iſt. 

So fprießen aus der Blutfaat des Wellkrieges die Keime 
des Friedens und der Freiheit hokffmüngsv denn je. Und 
weil wir die Zukunft klar und ſicher vor uns ſeben. die uns 
kein Teufel rauben kann, wenn wir nur wolten und ausharren, 
deswegen bedürfen wir auch jrner nervöſen und kurzatmigen 
Slimmen nicht, die ſchreien. das ſchnell irgend etwas Gewalt⸗ 
keimes gefthebhen e, anſonſten wir die Zukunft verſcherzen. 
Die Zukunft iſt nur au verſcher⸗en, wenn uns anſtatt wie 
bisber von feſter Beſonnenheit und klarer Erkenntris, von 
bnſteriſcher Unnsduld lehhen, wenn wir die fundamentalr 
Waßrbeit vergeſſen daß alle Zukunft in der Gegenmart wurzelt 
und ihr einziges Fundament die Eriſtenz des Nolkes iſt, die 
vit vorteidigen d Wart noch immer erheiſcht. So wenig 
die Internationale am 1. Auauſt 1914 bearaben wurde, ſo 
wenig wird ibre Auferſtebuna durch eine Molitik gefördert. die 
inſtinktiven Gefüblen Erſchöpfter und Ungeduldiger, aber nicht 
dem rubigen klaren Denken des Beſonnenen entſpricht. 

Wenn wir wie bisber weiter ruhig unlere Pflicht tun. 
ofme uns von unſerem Innern etwas preiszugeben, ohne uns 
vom Völkerhaß blenden zu laſſer, ohne die Flamme unſeres 
Ideals ausaul n. donn iſt uns auch die arode Auuferſtehung 
des Maigedankus gewiß, von dem es b. ——* 

Licht wird alles, was ich faſſe. 
Kahle alles. was ich laſſe. 
Klamme bin ich ücherlich! 
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rlich 6 l von einer fozicdemokratiſchen Fraktion alter Ri s die Kabinetiskriege früherer Zeiten abſchloß, im ů preußilchen. dn 

um einen neuen Nemen reicher geworden. In Gotha hat 
die aus der Partei aus tedene Oppoſition als „unab⸗ 

ängige ſosialdemokrotiſe Partei Drulſchlands“ konititnierk! 
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takusgruppe“ und dazwiſchen tauchten die Namen „Gruppe 
Internationale“ und „Gruppe der internationalen Sozialiſten 
Deuiſchlands“ ſinnverwirrend auf. Ueber das Ganze oder 
doch über die weſentlichſten Teile dieſes Ganzen ſpannt ſich 
nunmehr der gemeinſame Namen „Unabhängige ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei Deutſchlands“. 

Der Name beſagt uns dreierlei. Eine Partei nemnt ſich 
neue Gebilde; es nimmt damit eine Bezeichnung an, gegrn 

die es ſich zu Zwecken der Verwiſchung und Verdunkelung 
lange geſträubt hat. Die Spaltung, die ſeit der Bildung der 
Arbeitsgemeinſchaſt im Reichstag am 24. März vorigen Jahres⸗ 
tatſächlich vollzogen iſt, iſt damit auch in formaler Beziehung 
bis zur letzten Konſequenz durchgeführt. Es gibt zwei Par⸗ 
teien mit zwei verſchiedenen Organiſationen, mit verſchiedenen 
Preſſeorganen. Wer zu der einen gehört, kann unmöglich auch 
Mitglied der anderen ſein. 

„Trotzdem nennt ſich die neue Pariei eine ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Partei. Sie gibt vor und iſt in einem ihrer Teile auch 
wohl guten Willens, ſozialdemokrat.ſche Grundſätze zu ver⸗ 
treten und ſozialdemokratiſche Politit zu treiben. Die Stätte 
aber, wo dies allein in fruchtbarer Weiſe geſchehen kann, iſt. 
wie jeder ruhig Dentende ohne weiteres einſieht, nicht irgend 
eine Splitterorganiſation, ſondern die al'e, bewährte, in den 
Kämpfen eines halben Jahrhunderts groſt gewordene Sozinl⸗ 
demokratie Deutſchlands. Die neue Parte! kann, wenn ſie als 
eine ſozialdemokratiſche gelten will, ihre Sonderexiſtenz nur 
mit der Behauptung rechtfertigen, die deutſche Sozialdemokratie 
habe eben aufgehört, eine ſozialdemokre ſche Partei zu ſein, 
ſie vertrete nicht ſozialdemokratiſche Gru. jätze, ſie treibe keine 
ſozialdemokratiſche Politik. 

Nun muß ßſelbſt jeder, der an der Taktit der deutſchen 
Sozialdemokratie während des Krieges manche⸗ auszuſetzen 
hat, zugeben, daß jene Vehauptung, auf die ſich die Exiſtenz 
der neuen Partri gründet, geradezu eine Albernheit iſt. Mag 
die Sozialdemokratie ihren Inter nationalismus nicht in der 
Weiſe betätigen, den Klaſſenkampf nicht ſo geführt haben, wie 
es eine Minderheit für, richtig bielt, ihr Weſen als ſoziul⸗ 
demokraliſche Partei wird dadurch nicht im mindeſten berührt. 
Eine Partei, die auf dem Wege über die Demokratie die Ver⸗ 
wirkliccung der jozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung anſtredt, iſt 
elen eine ſozialdemokrotiſche Partei, mag ſie ſonſt tun, wos 
ſſe will, mag ſie unſerthalben auch die Febler begehen., die 
ſie will. 

Es iſt alſo — es gibt kein anderes Wort dafür — wirk⸗ 
lich eine Albernheit, wenn ſich die Gründer der neuen Partei 
hinſtellen und erklären: Die andern ſind keine Sozial⸗ 
demokraten! Sozialdemokraten ſind bloß wir. 

Um nun den Unterſchied zwiſchen den angeblichen zvei 
Sozialdemokrotien zu markieren, nennt ſich ke neue Sonder⸗ 
gruppe ſtolz „Unabhängige“ ſozialdemokratiſcye Partei Deutſch⸗ 
lands“. Dieſe trennende Bezeichnung iſt mit ungewöhnlicher 
Ungeſchicklichkeit gewählt. Von wem oder von was ift denn 
die neue Gruppe unabhängig? Von wem oder von 
denn die alte Portei abhängig? 

Der Name Unabhängige“ iſt »ver auch ein böſes Vor⸗ 
zeichen. Deyn ſchon einmal hat die deutſche Sozialdemokraße 
eine Unabhängi wegung geſehen. die ohne Klang und 
Gelang, aber mi mehr Geruch von der Bildfläche ver⸗ 
ichwand. Das waren die Jungen, die Unabhängigen, die ſich 
nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes in Deutſchland auftaten. 
Sie erhoben gegen die ſozialdemokratiſche Partei gerrau die · 
ſelben Vorwürfe, die die Unabdängigen von heute gegen fis 
erheben: Sie verieugne ißre Grundſätze, ſie gebe den Klaſten⸗ 
ko npf preis, ſie habe ſich mit Haut und Haaren der vürger⸗ 
lichen Geſellſchaft verſchrieben. Was wurde aus dieſer Unab⸗ 
hängigkeitsbewegung? Die poiitiſch denkfähigen Elemente 
janden nach einigen Jahren wieder den Rückweg zur Parte! 
Die politiſch nur Dikettierenden. denen der Krakeel weiter n 
als eine Senſatian für ihre abgeſtumpften Nerven gewe 
war, zogen ſich in ein behagliche pießbürgerdaſein 
ein kleiner Reſt rumorte anarchiſtiich und anarchoſozialiltzich 
noch eine Weile herum. bis auch von ihm nichts mehr gehört 
ward. Die Unabhängigenbewegung der 9her Jahre hat zu 
nichts genutzt, zu ihrem Lob muß aber hinzugefügt werd— 
daß ſie auch keinen Schaden anger' Htet hat. In der 8 
Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung bildet ſi 
kleines Kapitelchen, das man beute nicht ohne 

Ob die neue Unabhängigendewe 
nu werden wird. mi 
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werden, 

dert 
ain Unding. Die neue Partei iſt weiler nichts als eine 
ionsgründung, aus den vergändptuwen L. i 
Zänglichen Zeit geboren, bleibt ſie ohne 9 
Sozialdemokrat⸗n gehören in die ſozialdemokraiiſche Parſei, ſie 

     

  

  
  

etenhaus, daneben gab es eine „Spar⸗ haben dort ihre Anſichten zu vertreten und dempkrolliche
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     Muy iſt das Küinde“, fragt dus Binit und antworte!     eligeich Pulitir. 
ů lich nicht abſeken. Einſt] mit einer Krirgskoſtenſtigjye: 56 
n Glenente Obermeſier, und bi!k England.hot bie-kaule mehr denn 93 87s Mulllonen 

alten SoRalbemalrolen entiſten fich unter ſie ducken. Ledeboux Frent Krir goanleihen aufgenommen oder ungeſähr ein Vlertel 
wird uber aul diele Sliuntion wicht ſem alkes Lieblingszitaiefdes Einkemmens ſeiner Bürger. 
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Millionen Frank 

    -Das Völketzen morkt den Teuel nie, und wenn er es / in mus gegeben. mofür jälnlich mindeſtrns 2500 Millionen Zinſen 
Krugen hätte!“ aufgebracht werden miülſſen. 

— Rußland nahm bisber ziſammen 107 000 Miilionen 
CCC Frant Krlegsdarlehen auf, wofüir cs lährlich 6272 Millionen 

Krank oder ein Drittel des Gefamieinkomm 
Krirosnachrichien an Zinſen aufbringen muß. 

Der Relchskags Dank an Deutſchlande Kämpfer Itallens Krlegsſchuld wird Ende 1917 mindeſtens 
Der Haushaltsanajchuß des Reichsla hat in ſeiner 000 Mlllionen Frank betrahen. end? Durchſchnitts⸗ 

Sizung am Menstog folgende Erklärung brichloſſen: einkommen der italieniſchen Familie nur ui Frank beträgt, 
⸗Dié unterzeibucten Muglieder des Reicshausboftaus-wird jede Jamilie mit A⁰ Frank Kriegsſchulden belaſtet. 

kcutkrs danken den unvergleichlich kaierrn deaiſchen Heiden von Oeſterreich⸗Ungarn hat jetzt etwa 65000 Mil⸗ 
Arrup. an der Alane. la der Champagne und wie ienmer lie fürlionen Kronen aufgenommen. Zinſenkaſt 0 Millloven. 
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des Volfes Ben und des Kalrrlardes Weßl kärwern und viuien. Deutſchland nahnn einſchließlich der ſten 1 lär ihre in der Meligeichtichte ein kungen. Sie Millisnen⸗Anulcihe 65 000 Miliiv Murt Jährliche j6 p üt ganzer Kraft] Ziptenna nD 3250 Millioner D‚ K 3 Iimſemaſt rund 3250 Millionen ussxichüterttic für ſeine o“ it um bal- ‚ — „ ů Je —— us bis zem be „Zu dieſen fabelhaften Summen.“ ſo ſchließt das Organ digen Feieden zu jorgen 
ü. Ertiäruna hwaurde gegen die Srünme des Vertrete ſchen Sozialiſten in Holland. kommen nach die Pen⸗ 8 rfidhrun rde gegen die Srimme des reters — ů x „ werwoter für Witwen und Waiten der Gefallenen. Fügen wir 

    

             
   

        

        

der Arbeitsgemeinjchaft belchloſſen. Die Unchhängigen“ haben ſionen — ,. durch ihre Stellungnahme im Reichstage ſchen manches Stah. hinzu, daß mon bereits von⸗ is 1918 ſprichn. 
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    Leute, die ni Beſſeres zu tun wiſſen, als zu rufen: „* 
Art — * — 6. ů Leute., die nichts Beſſeres 3 als 3 fen: „ roletariern, deren aufopfernde (denmut eis Sichet Parftent⸗ — Doernt Wirnder Heldenmut icre eigene Sicher zum Aeußerſten!“ Muß man nicht fürchten, dah Europa be⸗ deil ſchafft. den Dank verweigern mußten, Pleebt trotzdem un . 15. erklärlich. Wir glaubten. tare Ablehnung der Ehrung der reits am Aeußerſten angelangt iſt? 
Reuiſchen Serberden der Sko Hlacht ſsi 'rgendwie irr⸗ 
Kumtich erfolgt. An jekt i 
Fällen leider nichtem ̃ ner rhalten Friedensvorarbeit ‚ 

    

    

  

   
  

    

  

   

   

      

   
    

      

   

  

   

  

   
   

  

   

       

  

nudem Empfinden des 
erſtehen und daß Der ſozialiftiſche Friedenskongreß on 15. Mai 

achſten Gebote der ageſichert 
Soeyenh „ 29. Aprll. „Berlingske Tidende“ 

meidet aus Slockholm: Geſtern fäanden im Sasise der ſozialiſti⸗ 
k für die Ehrung unſerer Kämpfer ſchen Partei des Reichskags lunge Beralungen über Vorberei- 
i i rſchall vonr lungen zum bevorſlehenden Friedenskongreß foil. Anweſend 

waren die Hofländer Troelſtra, van Kol und Alabarda, der 
däniſche Miniſter Stauning, fowie die Schweden Branuling,. 
Moöller und Sé6derberg. Stauning reiſte geſlern abend nach 
Kopenhagen b. Im Lauſe der nächſten Tage werden Ver 
kreter aus Belgien erwartel. Huysmans triffi m Montag in 
Stockholm ein, ebenſo der Rußfe Levas. Die holländiſchen 
Abgeordneten fehen der Konferenz vertrauensvoll enigeger, na⸗ 
mentlich erwarten ſie. daß trotz alter gegenteiligen Meldungen 
auch dic franzöſiſchen Teilnehmer ſich einfinden werden. Das 
hieſige Blatt Sozialdemokraten“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Sekretärs des Internationclen Sozialiſtiſchen Bureaus 
Hunsmuns, wonach die Friedeuskonferenz in Stockholm am 
15. Mei und an dem folgenden Tuge ubarhalten werden wird. 
Der einzige Punkt der Tagesordnung iſt die Erörlkerung der 
inkernationalen Lage. 

    

    

Derlin. 
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raten: wir halten dieſe Reſo⸗ 
Sie huben uns aus der Seele ge⸗ 

paltender Beiſall) 
  

lge Aebelterparkel in England für den Arleden 
ich ängige Arbeiterpartei veröffentlicht. 

ig.“ zufölge, einen Aufruf an das enzliſche Volk, 
Regierung der ſchwere Vorwurf gemacht wird, daß 

eihen gerechten Frieden mit den Völkern der Mittelmüchte 
auf jede Weiſe zu verhindern ſuche und die aufrichtigen An⸗ 
trüge deutlcher und öſterreichiſch⸗ungarlſcher Staatsmänner 
lyſtematich als Lügenwerk und Hinterliſtiges Spiel abfertige. 
Gegen dieſe Schritte einer wahnwitzigen Kriegspartei richtei 
die Partelleltung das Gewiffen des engliſchen Volkes auf. Sie 
verlangt, daß ſich das Land vom Joche der Sklaverei befreie 
und ſich auf eine ehrenvolle Art mit Deutſchland einige, das 
niemals un ble Vernichtung des engzliſchen Volkes gedacht habe. 

ollliſhe Aundſchau 
Gleiches Wahlrechi für Preußen 

Röln, 1. Wai. Ler „Köln. Zig.“ wird aus Berlin gemeldet: 
Wie in parlamertariſchen Kreiſen veriautet, kommt das Pluralwahl⸗ 
recht jür die Reform des preußiſchen Wahlrechts kaum noch in Be⸗ 
ſracht wegen der ſchier unüberwindlichen Schwierigkeiten der Ab— 
grenzung bei der Mehrſtimmenzuteileng, vielmehr dürften ſich die 

P neben dem allgemeinen. 

  

      

          

  

  
  

   

  

Minderheil. Aißerdem wird erwogen und nötigenfalls zur Debatte 
geſtellt, ob ſich eine Borückſichtigung des Alters durch Zuſatzſtimmen 
empfiehlt. Zu den Anhängern eines von gewiſſen Kautelen um⸗ 
gebenen Reichstagswohlrechts gehört übrigens auch Staatsmimiſter 
a. D. von Poſadomsky. 

Staatsrechtslehrer Profeſſor Dr. Laband für das gleiche 
Preußenwahtrecht 

In der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ tritt Profeſſor Dr. Laband 
für die Uebertragung des Reichstagswahlrechtz auf Preußen ein. Er 
ſchreibt: 

  

   

  

ie weitaus wichtigeren, die Voltsintereſſen viel 
ührenden Reichsangelegenheiten das allgemeinen. gleiche. 
re Wohlrecht gitt, un 

   
der aus dieſen Wahlen hervor⸗ 

gegangene Reichstag lich als f. r politiſchen Aufgabe gewachſen 
uld ſich als patriotiſche Stüßze der der NRe nung in ſchwerer 

Zeit bewährt hat, lo wird man es als unberechtigt empfinden, das 
jtüir die Behandlung der verhültnismäßig weniger bedeutenden 

ndevangelegenheiten, für welche überdies Geſetze und Beſchlüſſe 
des Reiches vielfach maßgebend ſind, das gleiche Wahlſyſtem nicht 
ebenſo tauglich fei.“ 

Aiuch von einer Ergänzung des Reichst gswaͤhlrechts durch 
ein Pluralwahlrecht will Laband der keineswegs zut den entſchioden 
liberglen Staatsreihtslehrern gezühtt werden kann — n⸗ ichts wiſſen. 

Das „Herliner Tageblatt“ bemerkt hierzu: „Prof. Dr. Labands 
Stimme iſt bedeutungsvoll, nicht allein als die Anſicht einꝛs Jut 
von Weltruf, ſondern weil anzunehmen iſt, daß das Urteil dieſes 
Univerſitätsprofehſors über die vermeintlichen cungen einer Er⸗ 
ſetzung des Dreillaſſenwohlrechts durch das Neichstagswahlrecht in 
Preußen vom preußiſchen Siaatsminiſterium eingeholt wurde.“ 

  

      

in der Vorlage nähere 
Beſtimmangen vorzuſehen über den Proporz zur Sicherheit der 

   
    

        

Vorbereitung der Wahrreform 
Berlin, 26 April. Die Arbeit für die kommende Wahlrechts · 

vorlage in Prerr wird, wie die „Nojſ. aus purlamentariſchen 
Kreifen hört, gegenwärtig von den ziiſtaändigen Stellen ei 
trieben. Es handelt ſich für die Pegierung vor allem darum 
ſiellen, welche Wirkung ein völlig gleiches und ein plurales Stimm⸗ 

i haben würde, ebenſo wie der Vroporz allein oder in Verbindung 
ht wirken würde. Dleſe vorausſichtlichen Wirkungen 

ahlkreiſen, die ſich d onders eignen, 
ittelten Verhält⸗ unterſucht 
icht zu haben, diefes Ma 

Cordnetenhauſe geſichtet zugehen zu laſſen, bevor ſie ſe⸗ 

         

   

  

           

       

    

        

   

     

  

      

   

  

meine ich 
Eure 

    

    

   

  

inen Entſchluß faßt. In darlamentariſchen Kreiſen beſteht daher die 
einung, daß die Regierung es als welentliche Erleichterung ihrer 

de, wenn die Parteien des Abgeordneten⸗ 
i orm machen wollen, auf Grund des ihnen 

gelegten Materials ihrerleits zu beſtimmten Anträgen kommen 
ürden.        

Ein Gegenſatz zwiſch 
ſchen Staatskommiffariat beſtehe nicht. 

inariat ſei vielmehr auf Anregung des Präſidenten 
rungsamts, der keine Exekutive in den Bund— laten 

Beide Ae 

   

    

   

    

  

   
Soatenſtand 

inden. 

      

   

  

    
   

    

   

  

    

        

   

   
Briefe 8 

e, müſſen wir leider allgemein auf ihn verzicht 
len wir, daß in all de ů 
Ausdrücken gehalten      

    
ergnügen hie 

Euer Los iſt mit dem unf 
Ihr habt es immer noch hunderimal beß'er als 

alſo Euer Beſtreben, Eure L. 0 n. nicht 

    jeren 

    'en, 

  

ichter Rotſchlöge etwas zu unjeren 
ten dadurch höchſtens unſeren Untergang 

Ihr: 

  

     

  

uder Unverantwortlichen 

orreißen droht. Jahrelan 

em Schützengraben heimk—  



  

  

* 

B. Jahrgang 

Nr. 18 

  

Munſere eſer und eſeriunen! 
Noch immer tkobt der furchtbar blutige Weltkrieg. Noch 

immer iſt das Ziel der Sehnfucht vieler Milllonen in allen Län⸗ 
dern, daß endlich die Stunde des Friedens ſchlagen möͤge, nicht 
krreicht. — 

Die ſozialdemotratiſche Preſſe hat es ſtets für ihre Pflicht 
tehalten, alles zu tun, was ſie glaubte, tun zu können, um dem ũeha was 
Frieden einen Weg zu bahnen. So auch die 

Volkswacht 
Sie hat zwar ſtets betont, daß auch die Arbeiterklaſſe alles 

daranſetzen ſoll und alles baranſetzen muß, um die törichten 
Niederwerfungspläne der Entente⸗Staatsmänner zunichte zu 
machen. Sie hat aber andererſsits auch immer ſcharf die ufer⸗ 
loſen Eroberungspläne unſerer Ueberannexioniſten bekämpft, 
die geeignet ſind, den Krieg unaofehbar zu verlängern. 

Die Vokkswacht hat unermüdlich 

auf dem Gebiete der Volksernährung 
die Intereſſen di“ Volbsmaſſen vertreten 

Sté hů Ma der 
Regierung Kritik geübt und Vorſchläge zur Abhilfe des Not⸗ 
ſtandes gemacht. Auch der Frieden wird das deutſche Volk nicht 
ſofort von ſeinen Nahrungsſorgen befreien. Da brauchen die 
Volksmaſſen ein Blatt, das ſtets auf dem Plaßze iſt, wenn es 
gilt. dem Volke ſein tägliches Broi zu ſichern, ſo gut es die 
geitumſtände irgend erlauben. Ueberhaupt wird der Friedens⸗ 
ſchluß ſelbſt um die Zeit nach dem Frieden 

Ungeheure Auſgaben dem dentſchen Volke ftellen 
deren Löſung über die Zukunft unferes Volkes entſcheidet. 

Große Kämpfe werden entbrennen um 

die Neugeſtaltung der deutſchen 
innerpolitiſchen Verhältniſſe 

Neberall muß der Kampſ für die Einführung des allge⸗ 
meinen, gieichen, geheimen und direkten Wahlrechts in Staat 
und Gemeinde einſetzen. Deshalb bedürſen die Volksmaſſen 
einer Preſſe, die unermüdlich und zäh ihre Rechte und Inter⸗ 
eſſen vertritt. 

Beſtellungen auf die Volkswacht werden entgegen⸗ 
genommen von ſämtlichen Austrägern und im Hauptgeſchäft, 
Paradiesgaſſe 32. Preis einſchlleßlich Bringerlohn monatlich 
35 Pfennig. ů ů‚ 

Feldpoſtbeſtellungen können an jedem beliebigen Tage be⸗ 
ginnen. Bezugspreis monatlich 35 Pfennig, für 3 Monate 
1,05 Mark. 

Keine Arbeitseinſtellungen am 1. Mai 
Am 1 Mai iſt es in Deutſchland anſcheinend nirgends zu 

größeren Arbeitseinſtellungen gekommen, die beſondere Lage 
unſeres Landes hat jede Unterbrechung der Waffenfabrikation 
wmie mittelverſorgung untunlich erſcheinen laſſen und 
die Aufrufe des Parteivorſtandes wie der Generalkommiſſion 
haben wohl überall Beachtung gefunden. In Oeſterreich iſt 
nach den erſten vorliegenden Nachrichten die Kundgebung glän⸗ 
zend gel ingen. Sie ſteht nicht im Gegenſatz zu unſeren Abſich⸗ 
ten. Das hebt auch die Wiener „Arbeiterzeitung“ hervor, wenn 
ſte ſchreibt: „Wir wollen, daß unſer Entſchluß nach keiner Rich⸗ 
tung einer Mißdeutung verfalle, und darum haben Partei⸗ 

— 

   

    

Sie 2 

  

er Leben    

  

      
Ich zage nichht 

Ich hab' es mir zum Troſt a    
in dieſer Blütszeik der Schufte. 
in dieſer Feit von Salz und Brot. 

Ich zage nicht, es muß ſich wenden, 
und heiler wird die Welt erſtehn, 
es kann der echtie Keim des Lebens 
nicht ohne Frucht verloren gehn. 

Der Klang von Frühlingsungewittern, 
vor vem wir ſchauernd ſind erwacht. 
von dem noch alle Wipfel rauſchen, 
er kommt noch eiumal, über Nacht! 

Und durch den ganzen Himmel rollen 
wird dirjer lehte Zonner'chlag: 
dann wird es wirklich Frühling werden 
und hoher, heller. gold'ner Tag. 

Heil allen Menſchen, die es hören: 

m Dichler, der dann lebt⸗ 
und ofinen Schacht des Leben⸗ 
den Edelſtein der Dichtung hebt. 

Thbeodor Storm. 

Danziger Stadttheater ‚ 
Schiuß der Hpernſpielzeil. 

ů Als letzte Oper dieſer Spielzeit ging am vorigen Sonn⸗ 
iag Verdis Troubadour in Szene. Die Oper hatte bei 
ihrer Erſtaufführung in Italien vor mehr als 60 Jahren einen 
hewaltigen Erfolg. Zu Hunderten warteten die begeiſterten 
Lerehrer des italieniſchen Tonmeiſters während des ganzen 
Tages im ſtrömmenden Regen vor dem Theater, um das neue 
Stück ihres Lieblings zu begrüßen. Dieſer Erfolg hielt auch 

den andern dern., vornehmlich in Deutſchland an. Hier 
der T⸗ ur noch heut ů 9 

Fublikums. Zwar iſt der Tert nicht frei von mancherl— 
klarheiten und ctfüllt von übelſter Ritter⸗ und Rüuberromantieé. 

      

            

Beilage zur BV 
  

    

    

  

vorſtand und Gewerkſchaftskommiſſion beſchloſſen, daß die 
Arbeit am 2. Maſ ordnungsgemäß wieder aufgenommen wird. 
‚„ Die Arbeiterſchaft Veſterreich⸗Ungarns benützl in der 
Arbeitsruhe die augenblickliche Gunſt der Kriegslage. Sie hat 
für ſich und für die Arbelterſchaft der ganzen Welt nur den 
elnen glühenden Wunſch, daß ſich dieſe zeitrveilige und örtliche 
Waffenruhe erweitere in Raum und Zeit, daß ſie allgemein 
werde für alle Völker und Staaten der Welt, und ſo raſch als 
möglich gekrönt werde durch einen Friedensſchluß, der jedem 
Volke und Staate ſeinen Beſtand und ſeine Zukunft ſichert, 
alen zufammen aber die Möglichkeit dauernder Zuſammen⸗ 
arbeit, im Intereſſe der Wohlfahrt und der. Kultur der ganzen 
Menſchheit erſchließt.“ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt über den Verſuch, zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich wegen des 1. Mai einen Gegenſatz 
zu entwickeln: „Andere Länder, andere Mittel, das Ziel iſt das 
gleiche. Der Kampf um den Frieden geht weiter fori unter 
Vermeidung von Mitteln, die die Verteidigung des Landes zu 
ſchädiyen geeignet ſind.“ 

Wenn wir auch bei ruhiger Ueberlegung einſehen müffen, 
daß in Deutſchland nicht möglich war, was in Oeſterreich mög⸗ 
lich geweſen iſt, ſo beneiden wir unſere öſterreichiſchen Ge⸗ 
noſſen doch um ihre Maifeier, aber wir danken es ihnen auch, 
daß ſie ihrem Friedenswillen, der von allen arbeitenden Völ⸗ 
ßern der Weit geiellt wird, in ſo entſchloſſener Form Ausdruck 
gegeben haben. Die Mittel, die angewendet werden können, 
wechſeln von Land zu Land: Das Ziel, das durch ihre Anwen⸗ 
dung verfolgt wird, ſoll für die Proletarier aller Länder ge⸗ 
meinſam ſein. In dieſem Ziele wiſſen wir uns völlig eins mit 
den öſterreichiſchen Sozialiſten, und könnten wir von den Sozia⸗ 
liſten aller anderen Länder das gleiche ſagen, dann wäre dem 
Frieden die Bahn gebrochen. Zwei Wochen nach dem 1. Mai 
ſollen ſich die Vertreter des Sozialismus aller Länder, zum 
großen Aerger der „Danziger Neueſten Nachrichten“, in Stock⸗ 
holm zuſammenfinden. Möchte doch dieſer Mai 1917 vollenden, 
was ſich an ſeinem erſten Tag verkündet hat. 

* 

Die „Danziger Zeitung“ orakelt über gewiſſenloſe 
Auslandsagenten, die deutſche Arbeiter zur Arbeits⸗ 
niederlegung am 1. Mai aufgefordert haben. Wir halten dies 
für ein ſchönes Märchen, mit dem kleine Kinder graulich ge⸗ 
macht werden können. Sollte die „Danziger Zeitung“ aber 
ekmus beſtimmtes von der grfährlichen Ardeit „gewiffenloſer 
Auslandsagenten“ in unſerem Lande wiſſen — und das muß 
ſie wohl nach ihrer beſtimmten Angabe — dann heraus mit 
der vollen Wahrheit. Andernfalls kann man ſehr leicht an⸗ 
nehmen, daß hier der unſchöne Verſuch unternommen werden 
ſollte, deutſche Arbeiter zu verdächtigen, mit „Oewiſſenloßen 
Auslandsagenten“ zum Schaden Deutſchlands gemeinſame 
Sache zu machen. Eine ſolche elende Rolle zu ſpielen lehnt 
jeder deutſche Arbeiter mit Entrüſtung ab. 

  

  

  

Die Maifeler 
iſt in Danzig von der Arbeiterſchaft, den Leitverhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, in kiuger Reſerpe zurückgeſtellt. DieArbeit iſt nirgends 
eingeſtellt. Wir wußten von vornherein, daß die organiſterten 
Arbeiter Danzigs, voll bewußt ihrer Verantwortlichkeit, ſich zu 
keinen Unüberlegtheiten bewegen laſſen würden. Mit uns 
freuen ſie' ſich des praktiſchen Triumphes unſerer Maildeale, 
die ſich dadurch bekundet. daß die erſte wirkliche Friedensaktion 
auf dem ſozialiſtiſchen Kongreß in Stockholm erfolgen wird,. 
auf den die geſamte des blutigen Wütens müde Welt mit 
hoffender Sehnſucht blickt! Führt er zum Weltfrieden, dann 
iſt die Zeit der Maidemanſtrationen gekommen, in denen dieſer 
erſte gewaltige Kulturſteg des Sozialismus machtvollen Aus⸗ 
druck finden wird. 

  

   

  
  

Was aber dem Werk ſeinen bleibenden Wert gibt. iſt die über⸗ 
aus wundervolle Muſik Verdis. Eine ſeltene Verbindung 
dramatiſcher Leidenſchaltlichkeit, kraftvoller Charakteriſtik und 
edler Melodik. 

Unter der temperamenwollen Leitung des Kapellmeiſters 
Heidenreich fand die Oper eine Aufführung, die das 
Publikum zum lebhaften Beifall hinriß. Dazu trug in erſter 
Linie die gelungene Beſetzung der Hauptrollen bei. Fritz 
Stein gab den Maurico. welche Rolle ſonſt vom lyriſchen 
Tenor geſungen wurde. Der Künſtler ſang den Zigeuner⸗ 
Grafenſohn mit leidenſchaftlichem Empfinden, verbunden mit 
edlem Spiel. In glänzender Weiſe gelang Auguſta Stein 
die Koloraturpartie der Leonore. Friedrich Schimmel 
ließ als Graf Lung wieder Die reichen Schönheiten ſeines 
weichen Baritons erkennen und war auch in der Darſtellung 
der Rolle außerordentlich lebendig. Von den übrigen Kräften 
ſei noch Halina v. Ezarkinska genannt, die die alte 
Zigennerin in erſchütternder Weiſe wiedergab. Das Haus war 
wieder ausverkauft und überſchüttete die verſchiedenen Künſtler 
mit begeiſtertem Beifall und zahlreichen Blumenſpenden. 

* 

Damit iſt eine Opernſpielzeit zu Ende gegangen. die uns 
nach einer langen Zeit der Entbehrung wieder reiche künſt⸗ 
leriſche Geniiſſe geboten hat. Wie ſehr das Danziger Publikum 
danach gelechzt hat, bewies das andauernd Auch 

— eichten Höhe, 
die in früheren Jahren nie dageweſen iſt. Brachten es doch 
die meiſten Werke zu mindeſtens ſechs Aufführungen. Der 
Spielplan umfaßte ſowohl das Muſikdrama wie die Spiel⸗ 
oper. Von den erſteren Werken kam Wagner mit Walküre, 
Tannhäuſer. Lohengrin und Fliegenden Hol⸗ 
Länder zu Gehör. An Neuheiten brachte uns die Spielzeit 
ein intereſfantes Werk des Deutſch⸗Itolieners Wolff⸗Ferrari: 
Der Schmuck der Madonna. Unter den Kindern der 
leichien Muſe war die angenehmſte Erſcheinung das Sckubert⸗ 
Serteſche Singſpiel Das Dreimöderlh 
ekord mit 15 Aafführungen ſchlug. 

   

volle Hau⸗ 
     

    

   

   

auewachg. 

      

Der ben!   

       

Sonnabenb den 
5. Mai 1917 

    
  

Ein offener Brief 

Der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Quarck richtete einen 
offenen Brief an den Generulleutnant Gröner, in welchem er 
die Arbeiter gegen den Vorwurf des Landesverrats in Schutz 
nimmt. Der Sireik ſei aus wiri hen und innerpolliijchen 
Urſachen heraus entſtanden. Das Volk verlange für die unge⸗ 
heuren Oyfer, die es bringe, eine entſchiedene Abkehr von der 
bisherigen Polikik und umfaſſende Reformen. 

Danziger Vachrichten 
Munitionsarbeiterinnen 

Der Hebel krelſcht, der Bohrer krüchzl, 
Das eingeſpannte Eiſen ächzi 
Und immer., immer ſurrt dazu 
Der Riemen ohne Raſt und Ruh. 
Er ſingt ein Lied von neuem Ton, 
Eln Lied voll Blut, ein Lied voll Hohn, 
Ein Lled von der Granate. 

ie Frauen, die am Support ſiehn, 
Der Awüſchen Slahl und Eiſen flang⸗ 
Sie hören nicht den tollen Sang. · 
Der zwiſchen Stahl und Eiſen klang. 
Ich grüße ach ir Hlht wi bere 

euch, ihr ſteht mir bei, 
Aratler Her uage 

Die Well iſt krank, die Zeit iſt wier, 
Es gehl der Menſch im Menſchen lxr. 
Ich, König Tod, bin herr der Deit, 
Das Weib ſelbſt iſt mir unterſtelll, 
Sonſt hal es Leben nur gezeugt. 
Jetzl iſi lie, in mein Joch gebeugt. 
Mutler der Granate!“ 

S50 klingt das wilde Lied detüie. 
Da wird der Hebel ausgeruͤct. 
Das Eiſen ſlöhnt im letlen Gang. 
Verklungen iſt der arge Sang- 

Karl Bröger. 

  

  

Zum Frieben. 

Iſt nicht das Wort „Friede“ vieder aufgetaucht aus dem 
Schutt und dem Graus vergangener Tage? Irgendwo hat es 
ſich emporgeſchwungen, um ſeine alte Kraft zu erproben und 
den Preis des Sieges an ſein Panier zu heften. Seine lieder⸗ 
frohe Schönheit iſt alſo nicht zerſchellt an dem harten Felſen 
des Haffes, nicht zu Tode getroffen von dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze? Wer möchte nicht die Votſchaft hören, allein des lieben, 
vertrauten Klanges halber und im jähen Impuls verlockende 
Zukunftsbilder ſchauen? Wer möchte nicht daran teilhaben, 
wenn das Märchen, das wir einſt gelebt, wiederum Wirklichkeit 

werden ſollte? Dem wir uns ganz und ungeieilt zuwenden 
wollen und umſo tiefer und inniger damit verwachſen, je mehr 
wir einſehen gelernt, wie ſchön es war. ů 

Der Friedensengel wacht alſo mit dem grünen Zweig in 
der Hand vor den Schlachtfeldern zweier Völkerl Keil der 
hehren Lichtgeſtalt, die in ſich vereinigt. Glaube, Liebr, Hoff⸗ 

nung, dieſe drei! Eine Fata Morgana zaubert ſie in den 
Weltenraum, daß alle Menſchen es ſehen können: Scharf um⸗ 
riſſen ſchwingt ſich eine feingewölbte Linie weit ins Unendliche, 
kühne Pfeiler ſtreben, tragen den Wunderbau und der leben⸗ 
dige Pulsſchlag der Zeit drängt in Millionen Geſtalten hinüber 

und herüber. Es iſt die Vrücke des Friedens, über die wir 
einmal gehen werden. Unſer Glaube iſt es, der den Bogen 
kraftvoll über Abgründe ſpannt, von einem Land zum andern. 
Unſere Hoffnung iſt es, die ſtützen und heben will, dem höchſten 
zu und das All umfahend. Unſere Liebe endlich ift es, die 
alles Trennende, alle⸗ Unverſtandene und Fremde aufhebt und 
mit ſeliger Gewißheit die Menſchen zuſammenführt. Dem 
Drängen unſeres Herzens und unſerer Seele aber müſſen wir 
folgen und den zerſtörten Bau des Friedens wieder aufrichten. 
beffer und dauernder, uals es vordem geſchehen. Dann werden 

die Völker daran geſunden. 

Die Arbeiterſugend Danzüig 
ächſten Sonntag, den 5. Mai, im Büt 

erannne, an ut9 bieen Elternabend. Das Programm iſt 
wieder auserleſen und bietet neben Konzert, Vorführungen der 

Jugend und zwar Geſangsvorträge, Reigen, Rezitationen einen 
ußtgen HOons,SocheSamant, die Eilen und rume ven 
Arbeiterjugend ſollten recht zahlreich den Abend bejuchen. Gili 

es doch Augenſchein zu nehmen von dem Können der Jugend⸗ 
lichen. Dazu verheißt das Programm einige gennßreiche Stun⸗ 

den. Siehe au⸗) die heutige Anzeige. 

  

       

Zu einer Frühlingsfeler 

lädt der Geſangverein Süngergruß zum 13. Mai ein. D.. 
lebenſpendende Sonne wird dazu den ſchönen Garten der 
Witwe Steppuhn, Schidlitz augenehm geſtalten. Die bliihende 

Natur ſtimmt den Menſchen hoffnungsfreudig und froh, gern 

wird daher der Einladung Folge geleiſtet werden. Wie wir 
hören. iſt das Programm ſorgjältig ausgewählt um Gutes zu 
bieten. Näheres ſagt das Inſerat. 

Freie Turnerſchaft. 

Am 29. April tagte im Bürgergarten die gut 

Monatsverlammlung der freien Turnerſchaft Dan⸗ 
Vorſitzende gedachte ehreni sim Helde Herallenen 

Wilhelm Deutſch 5 er Jeit hat ſich de 

reger entiwickelt. eſenſlicte Jahl neuer Mitglieder g 

jaft die zu ben Fahnen einboruferen Turner aus. Veſch 

wurde am Sonntag den 6. Mai einen Ausfiug nach Goldkrug 

zu unternehmen. Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom Krummen 

Ellendogen. Die Geiſt und Körper anregenden Turn, und 
Sportübungen ſind fur den Arbeiter von unſchätharem Werte. 
Mögen ſie daher die verdiente Beachtung finden. 

  

     
   

    

   

  

Der    
   

„Frauen in der Sladtverwaltung. 

Maglftrat hat ſich dem Beſchluß der do 
neien, Frauen mit beratender Stimme in ſ: 

konen zu wähien, angeſchlofſen und ſchlägt jetzt der Stadt⸗  





    

itr. dir Erſparnis von Brennſtolfen und Beleuchtungsmitteln vos    

crwerbszweig betrieben wird und denen infolgedeſfen geſtattet . 
übrr 7 Uhr abends bezw. (un den Sonnabenden) 8 Uhr abends hin⸗ 

K ů dieſen Verkaufsſtunden andere us ofſen zu halten, unterſagt wird, in dieſ 
Mff Damit iſt Ware als Nahrungsmüttet oder Zeltungen zu verkaufen. 

   

  

„vengeko die ſich dadrrch benachteiligt fühtten, daß 8 Stuaden, in denen ſie ſelbſt ihre Geſchäſte geſchloſſen, Lebens⸗ 
nuittel- und Zeitungshändler Tabakfabrikate feilbieten konnten. 

  

   

Beſtandserhebung von Dladelrundholz. ů ‚ 
Antlich wird uns geſchrieben⸗ Mit, dem 1. Mai 1917 iſt 

eme B lanntmachung Nr. PI. J. 1856/3. 1. K. R. A. betreffend 
Veſtandserhebung von Nadelrundhols in Kraft geterten. Durch 
dieſe Bekanntmachung werden alle Vorräte an ge We 
rundholz mit einer Zopfftärke von 10 Hentimeter aufwärts 
ſeiner Meldepflicht unterworfen. Zur Meldung verpflichtet ſind Woldeigentümer uns Waldnußungsberechtigte, ſoweit ſie im 

ſitz von Holz ſind, daß noch nicht an einen Dritten überwieſen 
ſt ferner Sägewerksbeſitzer, Holzhändler und ſonſtige Per⸗ 
lonen bezüglich des Holzes, das ihnen gehört »der von ihnen 

s überwieſen iſt, iltig, wo es 
amivorrat an Sepfiichtigen 

(Gcgenſtänden nicht mehr als 50 Feſtmcter beträgt, ſind von der 
eldepflicht befreit. Die Meldung, für die der bei Beginn des 

. Mai 1917 vorhandene Beſtand an meldepflichtigen Gegen⸗ 
iden maßgebend iſt. haben in beſonders eſchriebene 

15. Mai 1917 an die Holß 85 
Mohſtoff⸗Abteilung des Königt. Preußiſchen Kriegsminiſteriums 

lin SW. 11, Königgrätzerſtraße 100a, zu erfolgen, wo av 
ie amtlichen Meldeſcheine nach Maßgabe der Vekanntmacheing A ‚ 3 
machung betreffenden Anfragen und Anträge zuer 

—Erhöhung der Aebernahmepreiſe für Allarnntrmn. becgsmin toriimhai ſich entſchloſſen, die in S9 der Betauntmachung ie. 500/L., 17. K. R. A,, betreffend Veſchtannahme, Beſtandserhebung nd Enteignung von ſertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegen⸗ lönden aus Aluminium, genonnten Uiebernahmepreiſe zu erhöhen ach der am 10. Mai 1917 zur, Veröffentlichung kommenden Ve⸗ Hanntmachung Mc. 1700/4. 17. K. R. A- werden, die Alobernahme⸗ reiſe betragen: 12 Mk. für jedes Kilogramm, ohne Baſchläge, 0,Gb,MI ür jedes Kilogramm mit Veſchlägen. Da dieſe Preiſe erſt nach Wer, Ventlichung dieſer Vekanntmachung durch die Sammeſleälen gezahlt „ Gogeßmäcn, empfiehlt ſic, für das Publieum, die be. Nönefenmne er Gegenſtände erhaltenen Anerkenntnisſcheine erſt nath dieſer E ͤjenilichung zur Auszahlung des Betrages vorzulegen. Die Ab⸗ ů arf jedoch keineswegs verzöge 
a die beſchlagnahmten Alim 

Durch die neue Vekanmmachung Sammelſtellen ichtet werden, außer den beſchlagnahmten Vercenfeänden auch ium in Form von nicht beſchlagnahmten „Wecen zänden ſowie m⸗Altmaterial zu einem Preiſe von 2,50 Mk. für jedes ilogramm anzrnehmen. 

Keine Entſchuldigung girt! Der preußiſche Staatskom⸗ 
fiſſar für Vollsernährung, Michaelis, hat zur Beſchaffung des ür erhöhte Fleiſchration erkorderlichen Viehes einen Erlaß an ze zuſtehenden Behörden gerichtet, worin es heißt: „Leder 
tommunalverband iſt zur Aufbringung der ihm auferlegten 
enge unbedingt verpflichtet. Ich werde keine Cntſchuldigung 

eiten laſſen.“ — Das gleiche denkt die ſtädtiſche Bevölkerung. 
WWei rkencrung der Süßigkeiten. Sthokolade und 

nſtige Süßigkeiten, die gegenwärtig ſchon außecordentlieh ſüwer zu beſchaffen ſind, werden nun noch um etwa die Hälfte 
es bisherigen Preiſes verteuert. Um nämlich den nötigen 

  

   —3.
 

  

   

  

      
  

    

    
    

  

  

r 

       
  

  

     

    
alle   

   
   
   

    

    

   

  

    

    

    

      

    

    

D³3 

    

     

  

usgleich für die billige Herg-be des Verbrauch:zuckers von 
hände   iten der Kommunalve 

sernährungsamt 22 
Schokolade und Süßigkeiten durch d Ä 

ale für das deutſche Süßigkeitengewerbe in Würzburg elte Zucker künftig mit einem von den Schotoladen und ukerwarenfabriken voraus einzuzahlenden Sonderzuſchlage on 50 Mk. für den Doppelzentner über den allgemeinen aouftriezuckerzuſchlag von 3.80 Mk. für den Doppelzentner us belegt wird. Ferner wurden die Gebühren für die Zu⸗ ünftig 30 Pf. für den Doppelzentner feſtgeſetzt. 

gH an lsverbot. 
Mwer die bolgende B.- 

Dem Inhaber der 
in Danzig, Kaufmann Fritz Hirſch, 
abe ich heute auf Grund der Be⸗ 

rmöglichen, wurde durch das 
r die Herſtell 

r zu e 
„Daß der fii⸗ 
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ris. in, 
uttermit Art ſom 
und Leuchtſtoffen und mi 

darfs, wegen Unzuverl! 

  

  

ut der Preiſe fleigt 
bekannter Fachblatt für Ma 

„finden wir eine ſehr bes 
prungb fte Steig 

uverarbelteten Ro 
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Eercgais (Veber:icherſt 
ollene Coverebars 

Leinen⸗ 

  

llzu r⸗ 
ozent teurer als im Frieden. Die 
alpreiſe hat natürlich die Preiſe der 

Auf dieſe Art konnte es ko 
   gerung der Rohmat 

Len Anzüge uſw. beeinfli 
daß die Kontektt 

     

      

»den erzielen. 
  

10 Dezember 1916 dahin beſchloffen worden, daß Verkrußsſß in 
benen der Verkauf von Lebensmitteln oder von Zeilungen als Haupt⸗ 

i 

   

      

   

  

   nũchſten Zahre ſtehen werden, 
ſagen iagen. 

  

niemand zu 

Milch. ſtehen· 
Vor einigen Milchgeſchäften ſieht man jetzt wieder die bekaunten Menſchenſchlangen warten. Dieſer unſchöne Zuſtand ift darauf zurückzuführen, daß einige Geſchäfte die Ausgabe der Miſch nach Nummern eingeſtellt haben. In den Geſchäften, die nach Nummern vertaufen, brauchen die Käufer ſich nicht anzureih 1. Die Behörde ſollte es allen Geſchuften zur Pflicht 

ſpart und die abſcheulich wirkenden Menſchenanſammlungen wieder verſchwinden. 

Städliſch. Teu. eungszulagen 
beantragle der Magiſtrat in der Stadtverordnetenverſammlung ai 20. März für die ſtädliſchen Beamte n, Lehrer und Angeſtellten. Wie Bürgermeiſter Ball ſelbſt ſagte, folgte man damit nur hängſt gefaßten Beſchlüſſen der Königsberger Stadtverwaltung. 

Die genonnten ſtädtiſchen Kräfte ſollen, 
halt abgeſtuft, monatliche Zula, 
niedrigſten. Gehaltskl. 
Ma TE hrliches lährliches 

  

  

  

je nach dem Ge⸗ 
gen von 25 Mark für die 

aſſen bis zu 10 Mark bei 29500 bis 6000 
beknn 21 dem ſollen die Familienhäupter für jedes noch nicht 14 jährige Kind 15 Mark Zulage pro Monat erhallen. Dieſe Familienzulagen ſollen auch den in der ſtädtiſchen Verwaltung als Hilfsarbeitern beſchäf⸗ tigten Perſonen gegeben werden. Den oberen Beamten und Al lten, die noch keine einmali Zulage erhalten 5 ſoll das dappelte Monatsgehalt gezahlt werden. Für au—⸗ nahmsweiſe Zulagen durch freie Bewilligung forderte der Magiſtrat noch 50 000 Mark. Stadtv. Kö nigsmann hielt os nicht für richtig, daß den Hilfsarbeitern, die nicht auf Privatdienſwertrag angeſtellt ſind, die Zulagen nicht gegeben werden ſollten. Diefſe Leute hätten ein ſo g eringes Ein⸗ kommen, daß es eine Härte ſei, wenn man ſie nicht bedenke. Er wünſchle daher, daß die Zulagen auch ſolchen ver⸗ heirateten Hilfsarbeitern, die überein Jahr beſchäftigt ſeien, gegeben werden. Bürgermeiſter Vail hatte hierfür keine Gäagenliebe. Trotz des klaren Wortlautes des Antrages berief »r ſich auf die als Hilfsarbeiterinnen beſchäftigten jungen Mädchen, die be⸗i gutſituierten Eltern wohnten und häufig wechſelten. Die ſo beſchäftigten Hilfsarbeiter würden aber auch alle Augenblicke in ihrem Verdienſt geſteigert. Sie be⸗ 

  gehult Gehalt    

     
        

     

f 

ih 

tä 

Jahresgehalt die Zulage brauchten. Dann ſei ſie den Hilfs⸗ arbeitern doch erſt recht nölig. Von den jungen Mädchen könne doch hier keine Rede ſein, weil nur die Berückſichtigung der Verheirateten mit einjähriger Tätigkeit gewünſcht werde. Bürgermeiſter Dr. Bail erklärte nun, daß die Perfonen, die länger — wie lange ſagte er nicht — in der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waliung ſtehen, auf Privatdienſtvertrag angeſtellt würden und 
dann ohne wei die Zulagen erhielten. Sollten trotzdem 
welche hilfsbe werden, dann würde der Magiſtrat aus 

er widerſpruchs⸗ 
vollen Ausführungen zogen die Antragsſteller ihren Antrag 
zurlück. Für die Bedürftigſten gibt es alſo wieder nichts. Da⸗ 
für bewilligte man bald darauf allen Magiſtratsmitgliedern, 
die die Berückſichtigung diefer Hilfsarbecter ablehnten, anſehn. 
liche Teuerungsgulagen. Die Vorlage wurde mit der Geſamt 
korderung von 425 000 Mark bewilligt. 

be 

.        

8 
den bewilligten 50 000 Mark helfen. Trotz dieſ 

      

Mieder ein Stiraßenbahnunglück 
ie Unfälle durch die elektriſche Strahßenbahn häufen ſich 

beängſtigend, ſo daß dieſelbe unter der jetzigen Verwaltung 
zu einer ſtändigen Gefahr für das Publikum geworden iſt. 
Am Dienstag er Woche wurde in der Langgaſſe der Werk⸗ 

iſter Meier überfahren. Der Vadauernswerte kam ſo un⸗ 
0 ch unter dem Wagen zieliegen, daß man ihn erſt nach 
Hebung des Motorwagen aus ſeiner Lage befreien konnte. 
Er iſt bald nach ſeiner E lieferung ins Krankenhaus an den 
ſchweren Verletzungen verſtorben. 

Schon meh 
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mi 

      

      

   

  

          

bedeutend zunehmen, wenn man für eine' beſſere Bezahlung 
der Angeſtellten S 

  

letzten Stadi⸗ 
Ausſchuß gewählt 

ahnverhältniſſe, dem außer zwei 
f Stadtverordnete angehören. Gegen den 
tu. Schade wurde Proteſt erhoben und 

te der Stadtberordnete Ehm mit 26 
Stimmen „der 19 Sti Dem Aus⸗ 
ſchuß gebören ferner noch die Stadtverordneten Marx, Beh⸗ 
rend, Fuchs und Kawalki an. Möge der Ausſchuß bald beſſere 
Verhältniſſe ſchaffen. 

      

   

  

   

         
   

   

  

   

  

in der 
25. 

    

die 
die 

Freiwillig in den Tod gegangen. Sonnabend früh 
wurde, wie die „Danziger Neueſten Nachrichten“ mitteilen, in Zonpot ; trande, d Zöppot i ande, D 
Frau angeſchwemmt. Die Tote iſt als die 75 Jahre al 
Zimmermannsfrau Auguſte Markowski aus Langfuhr, Bröf 
ner Weg 1, ermittelt worden. Die Vedauernswerte iſt an⸗ 
ſchei Anfall geiſtiger Störung, wornn ſie zu⸗ 

g in den Tod gegangen. An ihrem Todes⸗ 
ne Hochzeit felern. Sie hatte auf ihrer 

t Sterbekleider angelegt. Die Leiche iſt nach der 
eichenhalle gebracht worden. 

        f der — ie Leiche einer ält ider Ser, — ie Leiche einer ält   

     

    

  

  die 
  

Verkehr in Seebädern 

         

  

    

Verordnung vom 20. A, 
Grund de⸗ 
vom 4. Juni 1851 das Nachſteh nde beſtimmt: 

den verb 
nen oder ſich dauernd aufhalten, 
Küſtenorten (Seebüädern und ſonſti 
Ortſchaften) widerruflich geſtatiet, 

beſchreibung, 
graphie des 
lichen Beſche 
Ausweiſes tatſächlich die dur 
Perſon iſt und die Unterſ 
(Muſter J). 
12 Jahren. Vei Familien ſind die 2 
ſo: 

Ausweis des 
Ausweis wird 

wenn die Perſönli 
Ee! dfre 

  

welche im Korpsbezirk ihren dauern 
nügt ein von der Po 
Dauerausweis nach ange 

der beantragten Gülti 
ſchreiten darf, zu ein⸗oder mehrm 
orles. 

zit verſtehen, die in den von ihnen 5 

(Ferienkoloni 

öglinge an Stelle der Aut 
Verein aufgeſtellte namentliche Liſt 
datums und Ve 
Wohnort und 

die aus dem ne 

weiſes nach Ziffer A 1 2 
gleichwertige Reiſepapier 

Militärperſonen in Uniform weif 
aus, deutſche Reichs⸗, Staats⸗ 
ſie im dienftli— 

amten werden durch dieſe Dauerausweisk 

gen Beamten und Militär 

Stellvertretenden Generalkomamndos 17. 

gebung getegenen Küſtenorten (5. i. insbeſ 
Glettrau, Oliva und den unter Zifft 
Bo Bekanntmachung 
zwiſchen dieſen Orten untereinander 

verboten. 
Genehmigung des 
der Kommandantur 

r Bürge Durch 2. Feindliche und 
Betriebsſicherheit würde wohnen yder ihren daue⸗ 

durch den Ausweis zu! 
oder den ſeine S 
E 2 ů 
und neutralen Ausländer 
nen Paſſes ſein. 

Juli 1915 Abt. Ja Nr. 
vom 6. Septambei 1916 Abt.) Nr. 12 
1916 Abt. “ Nr. 987 und v 

druck Herbſt 191550 

Annerhalb des Vefeh 

verſehenen Seeſteg⸗ 

verboten. Alle Lichter ſind nach der Seoſeite zu a 

  

pril 1916 Abt. Ub Nr. 23 064) auf 5 Ob des Geſetzes über den Belagerungszuſtand 

A. Beſtimmungen über Aus 
1. Badegäſten und Beſuchern, 

ündeten Staaten angehs 

weispapiere. 
die reichsdeutſch ſind oder 

ren und in Deutſchland woh⸗ 
wird der Aufenthali in den 
gen an ber Küſte gelegenen 
wenn ſie im Beſitze eines machen, Milch nur nach Runmern zu verkaufen. Dadur von der Politeibehörde des Wohn⸗ oder dauernden Aufent⸗ werden manche Unannehmlichkeiten und viel koſtbare Zeit Oe⸗ Valtortes cushgeftelltet: Kulsrs iſes ſind, der mit einer Perſonal⸗ eigenhändiger Unterſchrift und einer Photo⸗ 

Inhabers aus neueſter Zeit, ſowie mit einer amt⸗ 
inigung darüber verſehen iſt, daß der Inhaber des 

ch die Photographie dargeſtellte 
chrift eigenhändig vollzogen hat 

Befreit vom Ausw ange ſind Nerſonen unter 
nter 12 Jahre alten Per⸗ 
lngabe des Alters in den 
es aufzunehmen. Der 

    

n mit Vor⸗ und Juname unier 2 
Haushaltungsvorſtand 
ſtempelfrei erteilt. 

Die Polizeibehörden dürfen den Ausweis nur ausſtellen, 
ͤchkeit des Antragſtellers in jeder Hinſicht 

nigen Perſonen deutſcher Staatsangebörigkeit, 
den Wohnſitz haben, ge⸗ 
Wohnortes ausgeſtellter 

jchloſſenem Muſter II. 
erforderlich für jeden Au 

lizeibehzörde des 

2. Ein Ausweis iſt fenthalt, auch wonn er weniger als 24 Stunden beträgt. 
3. Der Ausweis Ziffer A 1 Abſatz 1 berechtigt innerhalb 

oleitsdauer, die 6 Monate nicht über⸗ 
aligem Beſuche des Küſten⸗ 

4. Unter Badegäſten und Beſuchern ſind alle Perſonen 
eſuchten Küſtenorten weder 

un Aufenthalt haben. 
gemeinſam unter Führung reiſenden Schulkindern 
en), deren Entſenzung von Schulen und wohl⸗ tigen Vereinen veranlaßt mird, genügt für minderjährige 

siweife eine von der Schule oder dem 
te mit Angabe des Geburts⸗ 

zeichnung der Eltern oder Vormünder (Name, 
Wohnung), wenn die Erlaubnis zum Beſuche 

ren Wohnfitz noch ihren bauernde 
5. Bei 

kämen Manatsentſchädigungen von 120, 130 und 140 Mark. der Küſtenorte vorher beim Stellvertretenden General⸗ Stadtv. Behrendt erwiderte, daß doch nath der Erklärung kommando, bezw. bei der Kommandantur eingeholt iſt. des Bürgermeiſters auch die Oberbeamten mit 6000 Mark b. Reichsdeutſche und Angehörige verbündeter Staaten, utralen oder verbündeten Ausland oder aus den ſetzten Gebieten zure bedürfen keines beſonderen Aus⸗ 
ſatz 1, wenn der Paß oder das ihm 
als Reiſeziel den Küſtenort angibt. 7. Reichsdeutſche und verbündeten Staaten angehörige 

en ſich durch Militärpapiere 
und Gemeindebeamtie, ſomcit 

ichem Auftrage reiſen, durch eine von ihrer vor— 

    

   

     

Zeſetzten Dien(tbehörde ausgeſtellte D sweiskarie nach angeſchloſſenem Muſter (Muſter III). die genannten X 

  

(Muſter 1 

  

kötigenfalls auch die unter Ziffer A 1 Abfatz 1 und 3 a ge⸗ führten Ausweiſe erſe 
   S. Die Auswei d ſtets mitzuführen und den zuſtändi⸗ 

rſonen auf Verlangeney 
cht iſt die Bekanntmach 

   

  

      9. Für die Meldep ig des 
Armeekorps vom 

ebend. 
ner 

ondere nach 

   

    

pril 1917 Abteilung N Nr. 
Im Verlehr von Danzig n 

     

    

   

  

     

     

    

   

  

   

  

h den ir 

ker D. 1 der obonant 
genannter Ortſchaften) und im ‚ 

tritt die Verordnung erſt 
t dem 7. Mai 1917 in Kralt. 

B. Zulaſſung von At 
1. Die Zulafſung feind 

Ausnah 

   ländern. 

  

  

    

3. Meldepflicht regelt ſin 
Juni 1915 Not. la Nr.« vom 

1. Nr. 23 
‚ l. Seplember 

2. Mürz 1917 Abi. N Nr. 
cher Staaten köommen auf 

    3, vum 

  

       

      

   
Für Angehörige f.nd 

Beſtimmungen über de 
Behandlung von An Staaten (Neu⸗ 

C. Beſtimmungemüberdie Abwicklung des 
Badeverkehrs. 
dürfen errichtet und benutzt werden. 
Lebereich⸗ der Kommandantur Danzia iit Genehmigung der Komamudantur D. ig einzuholen. 

2. Das Betreten der vorhandenen und mit Brü 
geſtattet 
gdes 

1. Badeanſtalte 

  

    
  

  3. Eine Beteuchtt 

  

Strandes und der Sreß 
dzublenden. 4. Das Betreten des durch Poſten und Warniingstafeln 

      

abgeſperrten Geländes, insbeſondere der Feſtungsanlagen, iſt Das Skellvertretende Generalkommando verboben. 
des 17. Armeckorps erläßt folgende BVekanntmachung 5. Tanzluſtt flend den Verkehr in den Seebädern und den an der 6. Klein 

9⁷ edes 17. Armeekorps. gen vom 28 Dezembe 
in den Seobädern und den an der Küſte 65 362D). 

  

    ö„ der doch f 

   ü           
   

m Be. 

  

hns einſchließ 
wird unter Aui 
(insbeſondere der 

rke des 17. Armer 
ſtung Danzi 

ſenen Beſtimmunget 
      lich des 

hehung der be 
    

    

   

  

7. Das Photographieren und 
und Werftanlagen, auch auß 

ude und in den Dünen iſt verb 
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aut das Eintehen Ler Ses uned her Hähen möglich Saten m? 

Sepiember ip16s Udt. Ile Vr. 
ber 1016). 

8. Vle Elnboltung der gegebenen Beſtimmungen wird 
durch die örllich Zuſtündigen Wiikärtbe'chiobuber, ſoevie deren 
Benuftragte und die örtlihen Rollvwibehärden überwacht. Die 
Landratsämter daben die Durchfüdruny zu ilderwachen. 

D. Allgemeline Veſtimmungen. 
1. Der Stedtrehrt Danzig ſällt nicht unter dleſe Ver⸗ 

ordnung, mit Aushahme iedoch der Stadtteile, die auts ben 
krüheren Gemeinden Bröſen, Neuſahrwaſſer. Weſterplutte, 

Weichlelmünde. Heudude, Krakar und Weſtlich⸗Neuföhr ge⸗ 
biltet werder 

2. Der Ort Oliva iſt Seebad im Sinne dieler ererhknuns⸗ 
4. Dieſe Verordnung triti mit dem 16. April1917 in Kraß'. 
4. Zumiderhandlungen gegen diele Verordnung. die in 

Intereſfe der öffenilichen Sicherheit ergeht, werden geümäß 

§ab des Wriencs über den Velagerungszuſtand vom 4. Jum 
185I mit Geſängnis dis zu einem Jahre. in minder ſchwecen 

Fällen mit Geldſtrufe bis zu 150 Mt. [Fünfzchnhundert Mt; 

beſtraft, lofrrn andere Geſetze nicht eine höbere Straſe anordnen. 

Der Kommandierende Gencrul. 
Der Kommandont der Jeſtung Danzig. 

Aus Weſtpreußen 
Säugiingsfierblichkeit im Reglerungsbejirk Denig 

Die durch den großen Krieg verurfach 
ſchenverluſte lenken die Aufmerkfamkelt auf die Frage der 

Volksvermebrung. Deuiſchland brwucht nach dem Kriege vieie 

Wenſchen, umn ſich ſeiner auch dann noch verdleibenden und 

eiwaiger neuer Keinde erwebren und die großen Kultur⸗ 

K˙s nebſt Nachtrug vom 9. Orto⸗· 

  

  

  

Os! 

  

ſtäarken Men⸗ 

mufgaben. dir ſeiner harren, erfüllen zu können. Zwei Wege 

führen zu dem Ziele: die Grburterwermehrung und die Be⸗     

kämpfung der Sänglingsſterblichkeit. Zwar ſind in der VBe⸗ 
ziebung in den ietzten 40 Jodren erhebliche Fortſchritte gemacht 
worden. Allein es ſterben in Deutſchlund von 1000 lebene ge⸗ 

borenen Kindern immer noch 183 im erſten Lebensjahr, in 

Krankreich nur 135 und in Norwegen ſogar nur 74. Was in 

Rorwegen möglich tit follte bei uns nicht unmöglich ſein. In 

Preußen f dem Jeitraum von O von 1000 le- 

2 1911.14 152, von 1000 ebelich 
1911 12 152. von 1000 unehelich ge⸗ 

14 271 Kinder im eriten Lebens⸗ 
n Jadlen. wie erbedlich der Fort⸗ 

tkenn groß die Sterblichkeit unter 

Iſt. 
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     n Kegierungs 

gder doch nicht ſehr 

tt Vreußens noch 

Aichlechteſten Re⸗ 
zedr viel getan 

     

   

      

   

          

ů gerner wird dor Mitführen phoivgrophiſcher Apparulr 
am Strambe, auf Danplern und an ſolchen Orten, von denen 

& Kt, verbaden. 
(Weitere und Ausnahmebeſlimmungen beireſtend Berbol det 
Phbotogrophierens und Zeichnens ſiehe Merordnung vom 27. 

Berfatſen unferer früßeren Gemeindeverkeeters r 

ſolge batden wir auuk bem Gebiete der Butter⸗, Nilch;-, Flelſch · 

und Filchwerforgung. — Eingaben M perſünliche Unter⸗ 

redungen wirden die Berbeſferungen erzielt. 

In der Diskulſtion ſprachen die Genocſen Kiſtau. Schmode 

und Gehl. (enoſſt Gehl benutzte die Gelegzenteit zu löngeren 

Ausfübrungen. Patloment, Preſte und Verfannnlungen ſeien 

unlerr Kampfmittel Im Frieden geweſen. Sie leiften unter bem 

Belagerungszufland die gleichen guten Hienſte. Wilde Streiks 

unb Arbeitsm⸗bertegungen ſchaden unßeren Truppen im Selde 

und beſotpen die Geſchälte unlerer Gehner. Die Lage ſei nach 

die gleiche wie om 4. Auguſt 1914. ů 

Weiter berichtete Genoſſe Gehl üder ſeine Täligleit in 

der Preisprüfungsktelle. Unter ihren 54 Mitgliedern ſeten nur 

ü 

3⁵* 

weniße Arbeiter, und es lei ſehr ſchwer, deren beſondere 

Wünſche durchzuſetzen. In einer Sitzung der Partei⸗- und Ge ⸗ 

werkſchaſtskunklienäre will er über ſeine dorlige Tätigkeit einen 

Wericht geben. 
Die Ausführungen der Genoſſen Gehl über die Möglich⸗ 

keit eines naben Friedens ſanden üillfeitiges Intereſte und Jut · 

ſrimmung. Aus der Mitte der Verkammlung mwurde eine öftert 

Verteilung von Grütze gewünſcht weiter die beſſere Bekannt⸗ 

machung des Fiſchrerkaufs. 
Die notwendigen Wohlen erfolgten ohne Widerſpruch. 

Es wurden gewühlt: der Ortsvorſtand, der Wahlkreisnorſtand. 

die Reviſoren und ſe ein M 
  

    glied zur Preſſekommifſion und 

zum Wezirksausſchuß. Eine Anzahl Genoffen erklärten ſich 

bereit, durch Harsagltation für die Partei und die Volkswcht 

Werben. 

Regelmählg Bufter ſoll nun in Oßta verteilt werden. 

Die Stadt Danzig hat die Lieferung übernommen. Damit iſt 

endlich dem berechtigten Wunſch der Ohraer Arbeiterſchaft Rech⸗ 

ming geitugen. 

Waſdmaſt von Schwelnen. 

Der Landrat des Kreiſes Danziger Höhe macht bekannt: 

Täglich mehren ſich die Geſuche um Genehmigung der Schlach⸗ 

tung längſt nicht ſchlachtreifer Schweine wegen Futtermangels, 

obgleich die Beſitzer noch aus früheren Hausſchlachtungen bis 
zum Spätherbit und länger mi! Fleiſch verlorgt ſind. Ein 

ſolches Verlegenheitsſchlachten iſt nicht nur unwirtſchaftlich, ſon⸗ 

dern es raubt uns für die Zukunft die Muttertiere und für 

den Winter die Schlachtſchweine. Der Kreis beabſichtigi des · 

halb. möglichſt hunderte ſolcher Schweine alsbald aufzukaufen, 

in den unentgeltlich zur Verfügung geſtellten Staatswaldungen 
weiden zu laſſen und ſie dann im Spöätherbſt in der Regel an 

eren Beſitzer zurückzuverkaufen. Bei der Waldmaſt 
werden die Schweine zwar nicht fett, aber ſie füttern ſich durch 

und wachſen. und da die Tiere nach dem Weidegang ſich erfah; 
rungsgemäß ichnell mäſten. können die wieder erwerbenden 

Beſiter vermöge ihrer inzwiſchen angeſammelten und aus der 
neuen Ernte entnommenen Futtermittel ſchnell in den Beſitz 
eines Schlachiſchweines gelangen. Tierhalter, die bereit ſind, 
Schweine unter den vorſtehenden Bedingungen — für den 

Ar de den Rückverkauf gelien die jeweilig für den Weſt⸗ 

preußiſchen Viehhandelsverband hierſelbſt maßgebenden Preiſe 
— an den Kreis zu verkauſen, werden erjucht. dies ſofort unter 
Angabe der Zohl der abzugebenden Schweine beim zuſtändi⸗ 
gen Ortsvorſteber zu melden. 

Elbing. Der Magiſtrat hat bereits mehrmals die Kauf⸗ 

leutke und Kartoffelhändter darauf aufmerkſam gemacht, daß 
eine Nichtbefolgung der gegebenen Vorſchriften, insbeſondere 
die Abgade von Kartoffeln o! Marken oder Ueberſchreiten 
der auf die Marken zuläſſigen Menge, in ſcharfer Weiſe, in 

ſter Linie durch Schließung des Geſchäfts, beſtraft werden 
Alle dieſe Ermahnungen haden nicht gehindert, daß 

L Kerioffelßä noch die ſtrengen Vorſchriften über⸗ 
Polizei hat daber als erſten Betrieb eine Kar⸗ 
anf dem Aeußeren Mühlendomm geſchloſſen. 

r griamte Korioffelbeſtand wurde durch ein M n⸗ 

    

  

   

      

   

      

   
verkauft. 

chau- Reklame. Die 
große deutſche 

illau liegen, teilt mit. daß 
23 026.26 Mk. — wirk⸗ 

n jozialen Aufwendungen“ geleiſtet hat 
t. daß ſich üderhaupt noa Blätter finden, die 

i ſtie alle wilen z. B. 
m 

Hr eigentümlicher ſe den Elbinger Schlich⸗ 
uß beſchäftigt hat. Bon den Arbeiterver⸗ 

b nne in den gle 
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Selbſt der Weltkrieg und 
ieien rückſtändigen In⸗ 

iern. Dieſer ungünſtige 

blenwunder abgeſchwächt 
in kleiner Fortſchritt gegen⸗ 

r das Urtell der Oerfent⸗ 
‚ Derbheit binwegging. Sonſt 

der Schichauwerke über die gebruckten 
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üüchen. 

  

Aus der harti 
Unabhängiger Sieg“ in Solingen. 

Hr Hat auch der Demekrutiſche Verein für 
zu der Frage genommen, 

ſation bleiden, oder ſich 
Uirter dem Namen „Un⸗ 

as Licht 
üti in die neue 

SSrdl. 
    

Secer. Er⸗ 

    

Wit knapper Medrheit ſprach die Veriammlinig auch dem 
WMenoſſen Scheidemann das Recht ab, ſich noch weiter als ſozial. 
demobraliſcher Abgeordneter des Wahlkreiſes Soli.igen zu be. 
krachten. 

Um dieſen Veſchluß richtig erlaſſen zu können, ſei mitge. 
tellt, daß bei der Reichstagswahl im Jahre 1912 von d 
44245 abgegebenen Stimmen 24 571 auf den Genoſſen Sehei 
mann entfielen. Wäre die Zeit nicht zu ernſt dazu, ſo könnte 
Benoſſe Scheidemann wohl auf dieſen Scherz eingehen, indem 
er ſein Mandat niederlegte und ſich in Solingen zu nene: 
Wahl ſtellte. Dann würde man jſa ſehen, wo die „Maſſen⸗ 
ſnd. Nur die Gewißheit. daß ihnen dieſe grauſame Leklion 
eripart blriben würde, hät den Solinger „Unabhängigen“ den 
Mut zu ihrem Beſchluß gegeben. Daß nur mit knapper Mehr, 
deit angenommen wurde, zeigt, daß auch einem Teil der 
-Unabhängigen“ der notwendige Sinn für Wirklichkeiten noch 
nicht verloren gegangen iſt. 

— Die Maßfen der Leiyziger eitung“. Das Zen,. 
tralorgan der Unabhängigen beherrſcht in ſchäumenden Worten 
ſouperän die — „Maſſen“. Die Wirklichteit ſtellt ſich leider 
etwas anderes dar. In der Zeit, in der das bürgerliche Kon⸗ 
kurrenzblatt, die „Leipziger Neueſten Rachrichten“, die Auflag⸗ 
von 180 000 auf 230 000 ſteigerte, verlor die „Leipziger 
Volkszeitung“ mindeſtens 20 000 Abonnenten. Ihre einzig 

ä ung beſtätigt auch der Ge⸗ 
der als Aktiengeſellſchaft zur 

ökfentlichen Rechnungslegung verpflichtet iſt. Er weiſt für doz 
vorige Jahr einen Berluſt von 75 000 Mk. nach! 
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Aachttiüe der onäre Maſſen Oluti richtige revolutionäre 
ſchäftsbericht ihres Verlages, 

  

E 

Lelpziger Methode. 
—- In Leipzig wurden die drei Redakteure Illge, Kreſſin 

und Pollender die an der „Leipziger Volkszeitung“ ſeit deren 
Gründung tätig ſind. aber auf dem rechten Flügel der Parrei 
ſtehen. enilaſſen. ů 

Das iſt in den Augen der Arbeitsgemeinſchaftler ſelbi⸗ 
verſtändlich, nur „reinliche Scheidung“ und ganz in der Ord⸗ 
nung. Ueber die Kündigung der beiden Redaktionsſekretäre 
des „Vorwärts“, Kunert und Freythaler, aber werden Klage⸗ 
lieder in den höchſten Tönen angeſtimmt. Hier trifft die Kün⸗ 
digung allerdings Arbeitsgemeinſchaftler! 

Unſer Dresdener Parteiblatt ferligt die „Leipziger Volts, 
zeitung“ aus vorſtehendem Grunde wie folgt ab: 

Scheidung nicht zu umgehen iſt, nachdem von der Minderhe 

worden iſt. Wenn aber daslelbe Blatt ſolche Maßreglungen durtz⸗ 

  

„Wir verkennen nun durchaus nicht, daß eine reinlich⸗ 

Bruderkrieg entfeifelt und die Parteiſpaltung unvermeidbar gemath⸗ 

führt, das ſich jetzt immer in Heulmeiereien erging, wenn eir: 
Scheidung notwendig wurde, ſelbſt dann, wenn es ſich, wie i 
Falle Fleißner, um eine AÄAbwehr gegen einen Voßkottanſchla; 
handelie, ſo mutet das doch etwas eigentümlich an. So offen wi 
auch die Notwendigkeit der klaren Scheidung anerkennen, jo waren 
wir doch immer geneigt, ſie möglichſt ohne Schädigung der betroiie, 
nen Genoſſen durchzuführen. Wir waren daher auch, als die 
digung Fleißners notwendig wurde, bemüht, einen Austauſch mi 
der „Leipziger Volkszeitung“ in der Weife herbeizuführen, daß ⸗ 
dem Verlage der „Leipziger Volkszeitung“ den Vorſchlag machten. 
einen ihrer zur Parteimehrheit haltenden Redakteure unter de⸗ 
Vorausſetzung in unſere Redaktion zu übernehmen, daß die ſtti— 
werdende Stelle mit Fleißner beſetzt wird. Darauf iſi von des 
„Leipziger Volkszeitung“ eine ablehnende Antwort eingegangen. 
Der Verlag des Blattes alſo, der ſich über jede Abwehr pariei⸗ 
ſchädigender Perſonen durch eine Kündigung entrüſtete, hat der 

Verſuch, die notwendigen Perſonenverſchiebungen ohne Schädigung 
der Betreffenden in die Wege zu leiten, kurzerhand abgelehnt, kut 
darauf aber drei ihrer eigenen Redaktenire gekündigk, oh⸗ 
geringſten Verſuch zu machen, Schädigungen zu vermeiden. Dara 
erſieht man auch, daß wir bemüht waren, den notwen 
Perfonenwechſel in ſchiedlich⸗friedlicher Weile zu bewerkſtel 
die „Leipziger Volkszritung“ aber unier Abl, 
bots in der ſchrofiſten Weiſe mit Kündigungen vorgeg⸗ 

„Anabhängige Terror-Heuchelei 
Eine ungeheverliche Nachricht kommt aus dem Kame 

der „Unabhängigen“ gegen die Partei. Ende März wurd 
Genoſſe Vahrdt. der guf dem Standpunkt der Parteimehrbe 
ſtehende Redakteur der „Volkszeitung für das Muldentat“, 
im Verlage der „Leipziger Volẽszeitung“ erſcheint, zum Heere⸗ 
dienſt eingezogen, ohne daß der Verlag ſeine Reklamierm 

verſuchte. Auf Vorhaltungen beſtritt die „Leipziaer 
zeitung“ mit den bei ihr üblichen Beſchimpfungen 
genoſſen, entrüſtet. daß die Reklamation unterbli 
Behauptung ſei eine „glatte Unwahrheit 
ichärferen Autsdruck zu chen“, b⸗ 
fuhr h 

  

     

    

    

    jangen 

ige* 

    

  

  

   

  

          
          

        

  

     

     

   
    
    

    
   

  

    

    

  

Oppoſfitionellen verdü 4. Darauf reklamiert⸗ 
Landesvorſtand den bereits eingezogenen Genoff 
erfolglos, denn ibm wurde folgende amtlich⸗ 
Kriegsminiſterium. resden⸗N., den 28. 4. 1⸗ 

Nr. 4521 VI D 2. ů 
Das Kriegsminiſterium bedauert, dem Geſuche um weike 
Zurückſtellung des Redakteurs Richard Bahrdt nicht entſpre⸗ 
können, da B. von der Leipziger Buchdruckerei 
ausdrücklich der Heeresverwaltung zur 
ziehung zur Verfügung geſtellt worden i 

— — J. A.⸗ (Unterſch 
Alſo: ausdrücklich der Heeresverwaltung zur Einz 

zur Verfügung geſtellt! 
an traut feinen Augen nicht, wenn man das lie 

Leute, die den Krieg „prinzipiell bekümpfen“, haben n; 
ih Redakteur nicht reklamiert, nein, ſie haben ihn 
„Miliiarismus ausdrücklich 9 EIt. “ 
unbeguemen Mann loszuwerden. Und dan 

        

    
ellen ſie 

und werfen mit Kot nach denen, die noch lange m⸗-t 

    

  

die gane Nieder nthüllt ſondern ſich nur mit 
ſicht au beſchrünkten, die nach Lag; er 
dus heißt nach dem Maße der vorhandenen Klarbeit 
war. Kein Wort wäre müchtig gemig, um dos W-—-. 
Perfidie zu kennzeichnen. In das Syſtem der L⸗ 
waltpolitik paßt aber das Verfahren geden * 
hinein. Und die bem noch hinzugefügte feige Heuchelei! 
Ableugnung ſetzt dem Leipziger „revolutienzren“ H⸗=hm“ 
Krone auf. 

Dieſes Heuchelſpiel der Leivisger nimmt R 
ans, wenn man weiß daß die Her 

„Lseipziger Volkszeitung“, die dos 
Tkückchen vollbracht haben. durc⸗ 
Reklamation vom Militärdienſt befrelish 

      den ſind.  



     

  

enden liß ee uch ſedon zelgen Dis Hreſs, de wir faht:tach er, 
hollen, lajjen vermuten, daß ſich die Stlimmiung der Helmkehrenden 
egen gansd andere Leute kehren wird, als getten dieſenigen, die das 

Gebot der Sollbaritht zwiſchen denen drauhen und denen daheim 
Milner gepredigt haben. 

‚ 

  

Gegen unüberlegte Streits 
mendet ſich mit erfreulicher Klarheit der Borſtand des Deriſchen 
etallarbeiternerbandes, der im Laufe dieſes Jahres von 217 300 
suf 251 000 Mitglieder Pieg, durch einen Aufruf, in dem es heiht: 

Nicht weniger berechtigt iſt das Verlangen nach Beſeltigung der Urſachen dieſer Bolksbedrängnſſe. der Ruf nach Beendigung des Frienes und die Sehnſucht nach 5 den; berechtigt ferner das Ver⸗ 
jangen nach Sicherh ten zur Berhütung lolcher Weltkataſtrophen. lind doch artet dieſe? Eſtienmung, Erbitterung und Empörung gar zu leicht in eine Verdroſſenheit aus und wird damit zu einer ernſien Gefahr für dle Solidaritüt mit unferen draußen am mörderiſchen Kample beteiligten Arbeitsbrüdern und Volksgenoſſen; erſchüttert deren Vertrauen zu uns. 

Verringerung des Vertrauens 

       

  

zu uns bedeutet Ve— 

  

rringerung 
Pr. E· 

         

des Selbitvertrauens, W, 13, Ler Wiberſtandskraft. lahmen der Widerſtandokraft 5 Schwächung des Vert ibigungs⸗ Itaillens und letzten Endes des Unterliegen unter den Anſtürmen der   

zohlreichen Feinde. Das haben wir als ter nur zu oft 
trlebt. Mancher unſerer wirfſchafllichen Kämpfe hat ergebnislos 
beendet werden müſſen, weil es an dem er ordertichen, Selbſtvertrauen und der Widerſtandskraft der beteikigten Arbeiter geſehlt hat. Darum, Kolleginnen un⸗ d, Kollegen, ſeid eingedenk der vielen byſer, die jede Minute, jede Stunde eder Tag des entſetzlichen AVolkermordens von wnferem Volte zind nicht zul⸗tzt aus dem ½/ der 
Arbeit fordert. Seld eingedenk der graßen auf euch laſtenden Ver⸗ antwortting gegenüber unſeren zur Verteidigung auf den Schlacht⸗ ſeldern ſtehenden Arbeitsbrüder. 

Gewertſchaf 

       
  

Gedenketauch der Stunde., daſeuer eigen Fleiſch und Blut euch wegen eures Nangels an Solidaritätmiiden Kämpfenben nach Abſchluß des Krieges zur Verantwortung zleht. 
Tuteure Pflichtals Waffenſchmiede, damit unſere Ar⸗ beitsbrüder und Volksgenoſſen draußen die ihre zu ihrem und unſerem Schuhe tun können. 

Gebt ſie nicht ſchutzlos den ungeheuren Angriffen der Geg⸗ ur preis. 
r - Bioher habt ihr trotz aller Bedrängn 
crjüllt, erfüllt dieſe cure Pflicht noch weiter 
hrängniſſe ſich noch ſteigern. 

iſſe waͤcker eure Pflicht 
r, ſelbſt wenn die Ve⸗ 

Leiht eure Ohren nicht den falſchen Propheten, die euch mit gleisnerijchen Phraſen von eurer ernſten und verantwortungsvollen Pflicht abzudrängen, euch in der ernſten und ſchwerſten Stunde unſeres Volkes zur Erkämpfung von „Friede — Freiheit — Brot“ ait Arbeitseinſtellungen zu ver⸗ unlaffen ſuchen. 
Der von gewiſſenloſer Seite 

„Generalſtreik“ kann ſchon ſeinem 
ſalen erſehnten Frieden, 

den deutſchen Arbeitern empfohleno 
Weſen nach weder den von u!s 

noch eine Erleichterung der Ernährungs⸗ ſchwierigkeiten bringen; er verzögerlt viekmehr nür den Friedensſchluß. und vermehrt die Leiden des Volkes. Allein zie Stilkegung der Eiſenwerke, der Munitionsfabriken und der Trans⸗ pprtmittel würde genligen, die vorhandenen Schwierigkeiten ins un⸗ 
       

    
  

semeſſene zu ſteigern. Die rech Heranführung der nittel aus den Ueberſchußgebieten in die Bedarfsbezirke wä ami Eumöglich gemacht und die ſtädliſche ölkerung, vor allem die utſchen Arbeiter, auf das allerſchwerfte 
Darumvergeht ſich an feinen Voltsgenoſſen, nu ſeinen Arbeitsbrüdern, an ſeinem eigenen Fleiſch und Blut draußen auf den Schlachtfeldern, tdes Verbandsmitgbled, das ſich an Arbeitsein-⸗ ellungen und Demonſtrationen 3u politiſchen wecken, die imn Widerſpruch mit unferem Statut ſtehen, beteiligt der ſolche gar jelbſt einleitet. 
Kolleginnen und Kollegen! 

frität mit unſeren draußen ſtehend 
id Verbandskollegen üben, 
em mörderiſfchen 
hachtet dieſe M 

Unt unf 

  

avon betroffen. 

Wollt ihr nach wie vor Soli⸗ 
en Bolksgenpſſen, Arbeitsbrüdern ſo dürftihr ſie nichtſchutzlos 

Feuer der Gegner ausliefern. ahnung und wahrt die Geſchloſſenheit und Einig⸗ er erban erm Berband. 

  
ü Die verſchiedene Maifeier 
Deutſchland und Deſterreich, wo Verſammlungen uftio. ſtattfanden, un der Ardeitsruhe jedoch ebenfalls abgeſehen wurde, ſind von lnabhängjgen“ zu den üblichen Angriffen auf die deutſche Sozlal⸗ motrasie benutzl worden. Dazu ſch     

  

   

  

Soßlaldemokratle zu ſa vin⸗ 
denn in ihnen ſchlägt das Herz für König und Vaterlan, nicht für dle abgeſtandenen Partelideale, dle niemand mehr ſchaben als den Lrbeitern ſelber. 

Herr Hahn forderte ſodann einen Teil Rußlands und ver⸗ langte Brulalität im Kampfe gegen England. Dem Reichskanzler will er einen Küraſſterſtlefel verehren und was dergleichen Matz, 
chen mehr find. 

— 
Wir glauben nicht feht zu gehen, wenn wir annehmen, daß die Hahnſche Demagogie lelbſt in tonſervativen Kreiſen in dieſem 

Augenblick nicht uls ganz zeitgemäß empfunden wird. 

  

Hreres benutzen können, um der 
ů 
Heer 

Wähtermaſſen gehören uns, 

  

Karholiſche Kirche und Sozialdemokralle 
Die Arbeit der Sözlaldemokratle für den Frieden gefällt der Zentrumspartei nicht. Ss ſchrelbt die bentrümliche „Augsburger Poſtzeitung“ in der Nummer 185 folgendes: 

„Trotz der betrübenden Vorkommniſ 
Ländern iſt die äußere und innere Grundverfaſſung der katholiſchen Lirche als des übernationalen, vom Zeitlichen ins Emige leiten⸗ u Liebevbundes noch unangetaſtet, und leßt wäre es an der Zelt, in der Kirche vorhandenen Kräfte zur Wiederherſtellung auch der ſichtbaren und äußerlichen Berbindungen wieder moöll zu machen. Wenn die internntionale Demokratle ihre Vanner ent⸗ faltet, um die Menſchheit mit einem Weltfriedensbund zu begllicken, wenn die rote Internationale ihre Anhünger eifriger als je ſammelt, um dem Völkermorden ein Ende zu bereiten, ſo d f die völker⸗ umfaſſende katholiſche Kirche nicht hinter ihnen zurt ſehen.“ 

Mit berechtigtem Stolz kann der Sozialismus über dieſes widerwillig erteilte Ehrenzeugnis quiktieren. 

ſe in den verſchledenen 

    

  

   

EE EEE 

Bebel vur die Landesverieidigung 
„Er mag der Soßialdemokraltie jehr hart 

ankommen, eventuell in einem Kampfe für die 
Intenrität (Unverletzlichkeit) des deulſchen Bodens 
gewifferraßen das famoſe heimiſche Negi:rungs- 
ſuſtem und ihre Todfeinde mil verketbigen zu 
müſſen; aber dieſe wird ſie nicht durch fremde Er⸗ 
oherer los, ſondern allein durch eigene Hilfe, durch 
Dofeitig des Syſtems, das herrſcht und 
ſchlietzlich die Maſſen gegen ſich empört. 
In meiner Rede vom 2. März (1880) iſt nicht ein 
Wort, dar unſerem Sfandyunkt eiwas vergäbe, 
denn wer verteidigen in einem Verteidigungs⸗ 
kriege nichi unſere Feinde und deren Inflituſio- 
nen, wir verteidigen uns. ſelbſt und das Land, 
deſſen Inſti uwir in unſerem Sinve umge⸗ 
ſtalken wollen, das allein den Voden für unſere 
Täkigkꝛit bildet.“ 

Angyſt Bebel, Aus meinem Leben, 3. Band, S. 141. 

  

    

  

Eeee eee Seine ů —„ 

Soziallsmus, Chriſtentum und Frieden 
Durch die Zentrumspreſſe geht ein Arkikel von Profeſſor Dr. 

Karl Hilgenreiter, in dem es heißt: ů 
Die Soziallſten veranſtalten Kongreſſe, ſenden ſich öffentliche 

ärungen, die Mißverſtändniſſe zwiſchen den feindlichen Staaten 
ölkern mufklären jolten. vormitteln dieſe Zuſchriften durch die rt Staale ichen pe 1 Fühlung maß⸗ 

in feindlichen Ländern, um Friedens⸗ 
Und die heimiſchen Regierungen ſehen dies 

ht ung Soll und muß der Friede, den die Völker ſo fehr 
erſehnen, wirklich unter der ryten Fahne in die Lande ziehen? .. 
Darf der katholiſche Epiſkopat der Welt abfeits ſtehen? Ertönt 
kein Friedenswort von Biſchof zu Biſchof, von K a zu Kar⸗ 

    

                  

    

   

  

  

  

  

    lerer öſterreichiſchen Genoſſen, die 
„Wir wollen, daß unfer Entt Mißdeutung verfalle, und d 

werüſch mmitſion be 
nungsg wieder auf 

Die öſte 
überein, ſt 
Prud. 

      
ner 

ſchluß nach keiner 

'er, 

Michtung einer; 
haben Parteivorſtand und Ge- 

ſchloſſen, daß die Arbeit am 2. Mai. ord⸗ genommen wird. ü iſche Kundgebung ſtimmt mit der Ungariſchen 
die Entſchi 

      

     
   

  

    

  

en Fronten Ruhe, d 
Weſtſront den fu 

fder Geſchichte, 
ungeheure Rüſtunc 

ſaft Oeſterreichs benutzt in der Acb 

   

    
    

  

    

   

       
riten mörderiſchſten und op 
en Kampf, der vor allen 0 
braucht. Die Arbeiterſchaft te 

he die augenblickliche Gunſt der Kriegslage. 
Ein Verfuch, zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich einen 
au konſtrui re nach dieſen Feſtſtellungen unſe 
Brut Andere Länder, andere Mikte Ziel aber iſt das gleit 

  

   

  

   

  

  

Hfällig. 

che. 
    

  

    

Zwar nicht Sozialdemekrat, aber — 
Vor uns, ſchreibt der irts“, liegt eins der — 

die Verliner Pot von 

  

   

        

  

  ngew ů 
jen. Das Formular e 

ien, 

ith 
  

  

der vierten Seite, die 
ul'en iſt, krcr 

nahme von vorſeitigen Ermittlus 

  

      

    

beteiligt hatj 
unt geworden     

  

    

eka bela⸗ 

Dieſe Formulare iind alte B. nte: „An der ſozialdemokrati. BVewegungen aber beſtraft“! Das konn ſo 
it ſerer Pariei noch 

aul den veiden 
  

  

  

   
   

mehr bemutzt 
Ee, in denen eine A. 

  

   

      

   

  

   
     

      

denn 
ralen.   
        

   

    
         

      

   

  

   

  

   

   
        

   

     
     
       

dienen, datz die Unternehmer den Mehraufwand für dieſe Zulage von 

    

   

jührt 

beabſichtigt, Lur Steigerung un 

dinal« Dürken nur S⸗ kraten aller Reiche über Frieden 
und verhaudelnn? 

Die Sozjaliſten würden es nur begrüßen, wenn die katholiſche 
Kirche ihren geſammelten Einftuß in die Wagſchale des Friedens 
werfen w d wenn die Zent fü berut 

äne. ieden arbeitete. Profeſſor Hilg rkönnte aber 
genwärtigen praktiſchen Arbeit der Soßzlaldemo⸗ 

unrecht er mit ſeiner Behauptung hat, d ſei 
öbſten Materialismus“. Mit dem platten Mate⸗ 

nes Büchner hat der „ hiſtoriſche Maierialismus“ von 
s allergeringite zu ſchaffen. Auf Grund dieſes „Mate⸗ 

wie das Beiſpiel zeigt, eine Politik des —“ 
eiben, vor der eben jetzt Herr Profefſor Hi'ngen⸗ 

ter als guter Katholik mit der betrüdten Und wir? 

     

  

    

      

       

  

  

  

  

  

    
age ſteh     

Ueber die Teuerungszulage im Baugewerbe 
ürde am 25. April im Reichsamt des Innern in Berlin verhandelt. 

einer uns telephoniſch übermitttelten Meldung iſt eine Ver⸗ 
tändigung erzielt worden. Die Zulage ſoll vom 27. April ab für die 

uer des iges 15 Pf. für die Stunde betragen. 
Löhne nach Ortsgrößenklaſſen oder eine Verteilung 

edene Zeitabſchnitte findet nicht ftatt. Etwaige 
orher örtlich vereinbarte Tcuerungszulagen werden bis Zit 15 Pf. 

ven ſie beſtehen. 
eit dieſer Voreinbarung ſoll als Vorausſetzung 

    Tarifverlr 

  

ſie über 15 Pf. hinautsgehen, 5 
Für die Gütti,    

  

den baunuitrag ꝛebenden Behörden und Verwaltungen erſetzt bekom⸗ 
K auch in dei igen Füllen. wo die Bauaufträge bereits geichioſſen 

gage ſoll beſtimmt zu e ſein, ſo daß die 
reinbarung im Baugewerbe als geſichert zu bettachten iſt. 

      

  

   

    

Reklamierte und Heeres Heoresd 

eine Ver⸗ 
miertenheer. 

'en und das unſer Feldheer 
eine größere Anzahl für den 

acht und in der Krlegswirtſchaft 
uen erſetzt vird. Vei dieſer Ge⸗ 

t ſoll auch ein Austauſch zwiſchen 
ſo daß ältere verheiratete §— 

       noch in der Heimat 

ein mehrfaches übe      

     

  

t die ſchen In 
ſczegen und der heimatlichen &   

  

Hreunde iſt es ihm gelun 

  

Die 

richtsn 

  

imeikere 
Helmat. Dl 

Seers zuauführen gsgen Erſatz aus derꝛ eeren een üe ies 
kann nur aus der Kriegsinduſtrie entnom⸗ 

leſer Erſatz 
men werden. 

Von den in Berfolg vorſtehender Ma 
Einzlehungen Reklamterter, 
gonnen iſt, blelbt die Landwirtſchaft vollkommen unberührt. Die 

bnahmen notwendigen 
mit denen in der Induſtrie bereits be⸗ 

ſtellvertretenden Generalkommandos ſind angewleſen, dle Unter⸗ nehmer rachtzeltig von den bevorſtehenden Einziehungen zu unter⸗ richten, damit für Erſatz ber Arbeiterkräfte Vorſorge getroffen werden kann. Eine ſcharfe Nachprüfung, ob nicht einzelne Beirlebe mit Reklamierten überſetzt ſind, geht mit den angeführten Maßnahmen Hand in Hand. Die. Feſtſtellunge⸗ und Einberufungsausſchülſe nach dem Hilfsdienſtgeſetz werben Gelegenheit haben, das Herauszlehen der Reklamierten durch rechtzeitige Ueberwelſung von Hilfsdienftpflich⸗ tigen nachdrüclich zu unterſtützen. 

Der Unefang des amerikłaniſchen Munitionsgeſchäfts Die ungeheuren Verdienſte der gewiſſenloſen und profit⸗ pungrigen amerikaniſchen Plutokraten laſſen ſich am leich⸗ teſten aus dem Vergleichsbilde der Ausfuhrſtatiſtik erſehen. Au],Grund amtlicher Unierkagen gibt der Neugorker „Econv⸗ miſt“ vom 17. März d. Is. folgende Zahlen in Millionen Dollar bekannt: 

   

   

1914 191⁵ 191 Patronen 6,6 25⁵/4 355,1 Dynamiii.. . 1.2 1,5 4,2 Gewehr⸗ und Geſchützpulver. 0,3 65,/9 263j,4 Sonſtige Sprengſtoffe 1.9 9⁵,1 393,3 Dazu an Schußwaffen für. 5,1 12,2 42,1 

Die Sozialiſten gegen den Seſchäflskrieg 
Welches die tatſächlichen Gr 

Wilſon veranlaßt haben, auf Geh 
Wallſtreet Deutſchland den Krie 
umd deutlich der Aufruf der ſozialdemokratiſchen Partei in den Vereinigten Staaten, der Mitte Februar 1917 erſchienen iſt. „Plötzlich, mit geringer Warnung, ohne Zuſtimmung des amerikaniſchen Volkes und ohne Beratung mit des Volkes. ge⸗ wählten Vertretern im Kangreß, werden wit ſo gut wie auf; gefordert, uns dem wahnſinnigen Wirbel von Tod und Ver⸗ nichtung anzuſchließen und die eur hen Blutſtröme mit hem Blut Tauſender amerikaniſcher Arbeiter anzuſchwellen. Der deutſche U-⸗Bootkrieg iſt höchſt rückſichtslos, aber ſo iſt der überhaupt und ſo ſind die Methoden, die von beiden 

Krieg iſt der Gipfel der Geſetzlo 
ſingewandt werden. 
und es hat gar keinen Sinn, von gefetzlichen oder Ungeletzli: Methoden zu pprechen. Der deutſche U⸗Boatkrieg bodraht nitht 

den oder unſere Unabhängigkeit, noch 
iſern nationalen Bo 
üunſere nalionale Würde und Ehre. Er iſt nicht in erſter Linis 

btet und berührt nicht das 

ünde ſind, die Präſident 
eiß der Dollarmagnaten von 
9 zu erklären, enthüllt klar 

   
      

    

   

geßen die Vereinigten Staaten gerich 

    

    

  

    

  

    

amerikaniſche Volk, er trifft wir die Schmar uſfe. die enorme Proſite aus der Herſtellung von Todeswertk Mzieht ader die uns notwendige Lebensmittel zu enorm ſen an die kriegführenden Völker verhandelt. Die Arbeiter der V. einigten Staaten haben leinen Grun 
Blut für die Hänfung nd die 
Profite ihrer Herren zu vergie 
nicht geſtatten, ſie in den Krieg zu treiben und ihre ur: Brüder zu den. Arbeiter Ame 
Stunde iſt ernſt. die Gefahr drohend!“ 

Ungehört aber verhallte dieſer Mahnruf, denn dient benden Mächte einer durch und durch korrupten Plutokr waren und ſind zu ſtark, um von den ahr h gemeime ten und Beſtrebungen der Arbeiterpartei erfolgreich de werben zu können. 

Dund keinen Wunſch. ihr 
Förderung der ungeheuerli 

ßen; ſie werden dem P 
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Eine ausſſchtsvolle ändigung 

W. T. B. Kopenhagen, 1. Mai. Der erſte Transport 
der Krietzsgefangener trifit morgen var 

im Barackenlager bei Helſing 
150 Ruſſen, die mit einem s5 pitalſchilk von St 
geführt werden. Man hofit, das wöchentli 
fangener von Deutſchland abgehen kann, bis die 
1200 erreicht iſt. Der erſte Ge spor: 
am Mittwoch im Barackeniager Hald bei Vivorg in 3 
Es handelt ſich hierbei ebenfalls um 150 Geſung. 
Deſterreicher. Im ganzen lollen in dieſen Barackentag 
und öſterreichi K 
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ein 

      

  

    
Demokralijche Militärgerichte 

Petersburg, 30. April. Petersburger Telegraphena Der Kriegsminiſter erließ einen Tagesbef 
kraft deſſen jedes Armeekorps, Regim 
künftig einen eigenen Sonderausſchuß 
Aufrechterhaltung der Diſziplin, uebern 
geſetzmäßige Maßregeln gegen den Mißbrauch der Dienſtge· walt durch die Regimentslommandeure, Beilegung von Zu⸗ ſammenſtößen zwwiſchen Offizieren und Mannſchaften, Por⸗ bereitung der Wahlen zur konſtituierenden Verſammlung ov⸗ liegen ſollen. Daneben ern üchligt der Tagesbefehl di 

Dis ziplinargerichte für die Beilegung von Mi 
und Streitigkeiten zwiſchen den Mannſchaften 

geniur. 
ehl an die Truppen, 
ent und Kompagnie 

     

  

   

zlen dart, dem die 
ung der Verpſteaung, 

  

  

  

    

        

     

zit wählen. 

Frieden und Freiheit 
C hAusbruch der Revolution eine 

keit. Durch Unterſtützunlg gahlreicher begüterter 
n, eine neue große Tag itung für das 

Die Jeitung führt den Namen „Neues 
Blattes ſind Andrejew und Korolenta. 

a tritt für eine raſche Beendigung des 5 ges und einen 
itlicher Grundlage 
Beirat im Unter⸗ 

    
   

     
        

„ Mitarbeiter die 
eitu 

ichneilen Aufbau des ruſſiſchen Staates auf freihe 
ein. Maxim Gorki fungiert gegenwärtig auch als 

ſterium. 

    

   

  

Hlerzu eine Beilage. 
     

rden. 
Verner iſt im Ei * Keeresleitung 
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5OEben ein Wuüsson des 
Lziülslien — — en Hanctwoschmixtels 

  

Imn April diase Aähres fiel im biutigen Ringen unser 

Imm Wilhelm Deutschmann 
im harfnungsvollen Alter von 20 Jahren. 

Er wnr in unserer Mitte 
licheri und peistigen Auaban 

Allé. die 

Danrig, im Mei 1917. 

der Turnerei. 

I A. 

  

  

  

einer cer tüchtigsten Förderer im körper⸗ 

        

  

— elngetroſten. olich Uronse Menhbtro 

Ohne Seifenkarte Jul us G 
preis 2 OO Nx. p. Kiste (inhelt 100 Stücα? Donzisg Sunkergasge & fFeinspr. 
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 Gesangverein Sängergruss 

Dlrigem: Herr Henke 

? voransteltet m Sonntog den 18. Mal 1817, nachm. 

4 Uhr, im herriichen Garten des Danziger Bürger- 

ů‚ gerten. Schidlitz, eine 

ihn Rkanut. werden ihm stats e ů K ů 2 NDKannt. werden ihmst. einehrandesAndenken bewahren, ＋ Fru E ů nqs —1 eie 

Die freie Turnerschaft. — Liiii 

Konzert : Männer- u. Frauenchöre: Theater 

Gehrùndet 1892 

   
  

  

  

    

  Der wahre Jakob 
Buchhandlung Volk 

lertig-Mbufirierte Zeilſchriſt für Humor und Salire. 
Alle ganzeten Werte, Püächer und Jellſchriſten ꝛc. 

stvacht, Paradiesgaſſe 32.   HHEEe Boel ungönstiger Witterung indet das Fest im Sasle siait. 

Eintrittspreis im Vorvere-t 50 Ptg. (Zvorrengeschäft Sellin, Schüsseldamm Ss, und 
Buchhan lung Voikswacht, Psraciesgasse 32);: on der Kasse 60 Pfg., Miglleder 25 Pfg 
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eine Ortskrankenkaſfe zu Danzig. 2 

  

Rechnungsabſchluß für das Geſchäftsjahr 1916 

  

  

   

Ap- 
CFinnahme 8 m 5 „ chniet Ansgabe * 

2 Seiree. eus Kapttelanlag-trfhf..... 7 983 42 . durch Kaſſenärzte 205 606 41 
S — ů L. renb U0 andere Nerztt. 10 114.98 20 en u errangsokisngen 3. Kruntenbetandlung Jabnar ue 53 05175 

eder ů 2 Heitverjonen 82 II ů 4. andere Heilperſonen 14 60 
WM-S celchsigten ů‚ 5. Arznei und Heilmittel aus Apotheken 171 506 50 

—— — — 5. Sonfti ilmittel (Sendagen, ille Bruch AAerlle er Acbewebet 5. Soßniide, biimn el (Eendagen, Vrileen, ů D· 20.439 41 

Hntellc der Arbengeber für Erſfatt. 7. Keankenbauspfleerr... 147 835.22 

*
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Kußtennrimiltder 

Seitrüge der verfichrrungsderrtchmigten MWitgkit 
Srladleiſtangen 

von Trägern 

  

18 Wlte 

  

der Krankenverſiche rung ð8 62 Arrcheer —Ustsdeerßgerasg. 
Invalldenverſicherung 131,20⸗ 

dern 
lonſrigen Verpflichtetes 
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13.3572 
S1 542 Ä3 
11584t22 

   

  

   

  

      

igung bes 2 

  

   

    

*
 

ö 
2 128 65* ů bändig beichäft Mitglieder 

* 312 466 47 — 3¹⁰0537.81 • 

   

  

L. Wochendilke und Kriegswachenbiſiie 135 845 11 
10. Hausdeld (bei Krankenhausbehandlung; verheltat 

Uiw. Müiglirder. 732 
Sterbroertt. ů — 16 402 35 11. 

2. Verwaltungskoſten 

  

15. üt Nechnuna Leiitungen 
a) von Trögern d. Ktankenverſicher. 4 304,79 

    

    

  

   

    

   

   
   

  

  
    LP. pDd. Uniallverticher. 1750,.50%. 5 05⁵ 69 

16. 2. Tilaung von 325 000-„⁵) Sorichniffen ö‚ 
1914. 1915 u. 1916 15 053.41 ů 

SASq . G0.—. 185 053 41 
17. Vermögensan! 1516 S7 

ů 18. Sonſtige Ausg 5 699 58 

ů * 433 419 71 
ů 29—453 11 

ü‚ 730 882.82 
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Ehrlicher Laufbu 
Hamdurger Laserbau⸗ 
Wlchtannengaße 

    

   

  

Volksfürſorge 
         

    

   
nn Kreisblättern fowie durch öfentliche An⸗ 

icht worden. 

denz, Thern, 

den 1. Mai 1917. 10⁰ 

Stellvertretendes Generalkammands XVII. Armeckorps. 
Der kommandierende General. 

herneure der Jeitungen Graudenz and Thotn. 
errtaandanten der Jeftungen Danzig. Culm und Marlenburg. 

     

  

  

—— E — Eoſße- 
beutee Schnupftabake.⸗ 

KRohicbulgroßhandiung Julius Gosda, und Schnupfiabartachelel, f   Danzia, Edẽe Hatergaſße 5 n. 2. Prieſtergaiie 5. Jernſpr.2428 
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Arbeiter-Jusend Danzig 
Sonntag den 5. Mal, abends 6 Uhr, im Bürgergarten 

Eitern-Abend 
nRelgen — Muzi — Gesang — Vowräge 

Buckhandlung Volkswacht, Paradllesgesse 32. 

100,h,˖,, 

  (Wwe- Steppuhn) 

    

  

     

Eimritt: Erwächsene 50 Pf., Iugendliche 20 Pf. 

Programme im Vorverkauf a 40 Pf. sind erhöitlich 

Zahlroichen Besuch erwartet 

Der Jugend-Ausschuss.    
  

HO,ð¶ͤů 

Wochenspielplan des Danziger Stabtthealers 
Montag, den 7. Mal: „Der Battelſtudent“ 7½ Uhr abende. 
Dienstag, den 8. Mai: 

Björnſon, 7½, Uhr abends. 

Mittwoch, den 9. Mai: -Wiener Blut“, 71,, Uhr abends 

Donnerstag, den 10. Mai: „Der Bettelſtudent“, 7· U⸗ 
abends. 

Freitag, den 11. Mal: „Frau vom Wieer“. Zum Beſten 
der Wohlfahrtskaſſe des Deutichen Bühnenvereins, 71½ llbe 

abend⸗ 
Sonnabend, den 12. Mai: „Die Rabenſteinerin“ von Wilden⸗ 

bruch, 7½ Uhr abends. 

Sonntag, ben 13. Mai, nachm. 

3. Arbeitervorſtellung für das Kriegsamt. 

Sonntag, den 13. Mai, atends 7ur ilhr: „Der Weg zur 

Hölle“, Schwank von G. Kadeldurg. 

       

  

Ein „Ein Falliſſement“, Schauſpiel von 

3 Uẽhr: ů 3 Uhr „Qünige“ van Müller 

  

   

  

     

* U. SSl 92 G V 

Arbeiter Seſundheits Hibiiot u 

  

L. 

25 * 

Die erſte Hilfe bei Unglücksjällen. Von Dr. Chriſieller 

Lebensjahr. Bon Dr. Silberſtein 
Geßandh 2 Von Dr. pitſchos      

   
Geſundheitspilege des Rervenſtzſtems. Vo 
Der Achiftundeniag. Bon Dr. Zadek-Berlin E 
Alkoholfrage und Arbeiterklaſſe. Von De. Fröhlich , 

Das Schulkind. Von Dr. Siiberſiein 
Geſchlechtsverkehr und Geſchlechtskraukheiten. von Dr. Geͤe 

Ruhrung und Ernährung. Bon Dr. Chajes 

Wie ſollen wir uns kleiden? Don Dr. B. Bernilein 

Der Arbeiterſchutz. Von Dt. M. Epflein 

ů 

   

Vom mediziniſchen Aberglauben. Von Dr. C. Theſins 

Das Wafßferheilverjahren in der Gejundheitspflege des 2. 

beiters Von Dr. S. Munter 
Vechülung und Heilung des Slotterns. Bon L. Jord⸗ 

Geſchlechliiche Erziehung in det Arbeilerfamilie. Von 9 

J. Markuſe 
Jähne und Jahnpflege Von Gertrud Rewald ů 

Bau und Lebenstäligkeit des menſchlichen ftörpers. L 
Dr. Chriſteller. Mit zahlreichen Illuſtrotionen 

Der Geſchlechtstrieb. Von Eduard Bernſlein 

Die Krunkenpflege im Hauſe. Bon Joh. Ranker-Mon 

Vr Proletarierkrankheit, ihre Entſtehung und Verbreiln 
Berhülung und Heilung. Von Dr. Zadek-Berlin 72 

Autemgymnallik. Ben Otto Rühle. Mit zahlreichen à 

ſtrationen ů 
Zaut- und Huarpilege. Bon Dr. B. Chaies-Berlin. 

Wie hülen wir un⸗ vor Herzkrankheiten? Von Dr. E. R 
Die Hugiene der Arbeiterwohnung, Don hugs 
Hamburg 
Die Schmarotzer des Menſchen. Von Dr. A. Lipſchüt. 

Die Krankheiten des Ohres, der Naſe und des Rachen 
Sport und Arbeiter. Ven Dr. Siiberſlein * 

Die Zahre der Geſchlechtsreife. Von Dr. hopit Ceipiig 

Volksernährung. Pon D-. Julian Markuje — 

Die Berufswahl mil Rückſicht auf die Tauglichkeit für “ 
Beruf. Von Dr. Zabek. Berlin — 

Die Berufskrankheiten der Buchdrucker. Von Dr. Siibere: 
Von Dr. A. Cipiß⸗ 

Dr. W. Seeligie 

   
Die Arzneimittel und ihre Verwendung. 
Das Auge und jeine Erkrankungen. Bon 1 

Die Berufs krontheiten d. Gasarbeiter. Von Dr. W. Hone, 
Die Berufskrankheiten der Schneider und Texkilorben 
VBon Dozent Dr. Groljahn ů 1 

Die Berufskrankheiten der Maurer und Bauarbeiter. 

Dr. med F. Theſing- Magdeburg 
Die Krebskrankheil. Von Dr. 3. 

  

J. Saded jr.-Beriin. 
nſere Genußmittel. Von Dr. A. Lipſchüßz⸗ 
ie Berufskrankheiten der Maler, Anſtreicher and Lackien 

Von Aibert Fleck. 

Die Berufskrankheiten der Landarbeiter. Bon Dr. Grun⸗ 

Jedes Heft koftei 20 Pfennig 

Gute Ausgabe auf holzfreiem Papier jedes Heft 50 Pig- 

Die Ubhandkungen ſind für jederwann verſtändlich geſchrieben 
und ſollten in keiner Famiſie fehlen 

Zedes Heit ill uür ſich avgeichtoßten vnv einzeln Eänilich 
2 

Mür uachhh 

es der Inhalt erfordert, ſind Abbildungen beigeite. 

andlung Voltswacht, Danzig, paradiesgalf 

 


